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Deutſchnationale Demagogie 
In früiheren Jahrzehnten galt das Zentrum in 

Deutſchland als der Meiſter der Demagogie. Es 
ſpekulierte auf die Stimmen großer Arbeitermaſſen 
und mußte zu dieſem Zweck bei der Agltation häufig 
den Volksſfreund mimen, während es im Parlament 
mit den üäraſten Reaktionären und Volksſeinden 
brüderlich Hand in Hanb arbeitete. Die früheren Kon⸗ 
ſervativen brauchten keine demagogiſchen Mittel an⸗ 
wenden, um Wühlermaſſen zu gewinnen. Ihr Wahl⸗ 
rezept auf dem Lande waren Schnaps und Zigarren für 
die Landarbetter. Auf größere Maſſen ſtädtiſcher Wäh⸗ 
ler rechneten die Konſervativen nicht. Nun hat ſich ſeit 
der Revolution das Blatt gewendet. Die nach dem 
Zuſfammenbruch entſtandene Deutſchnationale Volks⸗ 
partei, die ſich aus den ehemaligen Antiſemiten und 
Konſervativen zuſammenſetzt, kann nicht mehr ohne 
weiteres die Landarbeiter als Stimmvieh benutzen. 
Heute ſind auch die Landarbeiter bereits erwacht und 
haben in großen Scharen den Weg zur Soztaldemo⸗ 
kratiſchen Partei und zur gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
ſation gefunden. Die deutſchnationale Partei muß 
heute ihre Wählermaſſen auch unter den ſtäbdtiſchen 
Wählern ſuchen. Da ſie aber mit ihrem eigentlichen 
Programm wenig Erſolg haben würde, iſt die ehemals 
vom Zentrum ſo meiſterlich geübte Demagogie bei den 
Deutſchnationalen zu neuer Blüte auferſtanden. Wie⸗ 
der ſpielt man mit verteilten Rollen. Das zeigte ſich 
auch in der geſtrigen Sitzung des Volkstages. Der 
deutſchnationale Gewerkſchaftsbeamte Mayen, der poli⸗ 
tiſch der Deutſchen Partei angehört, hatte einen Antrag 
gegen die vehrlingszüchterei und Ausbeutung einge⸗ 
bracht, und begründete dieſen auch in einer Art und 
Weiſe, daß die Deutſchnationalen ſicherlich damit bei 
den Arbeitnehmern Agitation betreiben werden. Der 
Antrag wurde natürlich lebhaft von der Sozialdemo⸗ 
kratie unterſtützt. 

Nun aber entrollte ſich ein eigenartiges Bild. Der 
Abgeordnete Senftleben, der Führer des Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes tiſt, fand kein 
Wort zur Unterſtützung des Antrages ſeines Gewerk⸗ 
ſchaftsfreundes Mayen. Dafür wetterte er aber um ſo 
eifriger gegen die angebliche Ausbeutung der Lehrlinge 
in ſozialdemokratiſchen Konſumvereinen. Nach feiner 
Auffaſſung iſt der Danziger Senat an den herrſchenden 
Mißſtänden auf dem Gebiet der Lehrlingsausbeutung 
unſchuldig. Der Danziger Senat habe ſich eifrig für 
die Abſchaffung der Mißſtände eingeſetzt, während die 
deutſche Reichsregierung, die viel mehr Zeit habe, in 
dieſer Frage noch nichts getan hätte. Zum Schluß leug⸗ 
nete dieſer Arbeituehmervertreter, daß in Danzig eine 
Ausbeutung der Lehrlinge in der von den Abgeord⸗ 
funse der Linken geſchilderten Art überhaupt ſtatt⸗ 

nde. 
In dieſer Weiſe ſabotierte der Abgeordnete Senft⸗ 

leben ben Antrag ſeines Gewerkſchaftsfreundes Mayen. 
Die reaktionären Innungskrauter und Lehrlings⸗ 
ausbeuter ſaßen ſtillvergnügt da und ließen ſich die 
Unterſtützung des deutſchnationalen Angeſtelltenver⸗ 
treters gern gefallen. Nach ihrer Verteidigung durch 
dieſen Handlungsgehilfenvertreter brauchten ſte ſich 
nicht mehr zu den Anklagen der Abg. Kloßowski, 
Arkzynski und Mayen äußern. Vielleicht aber erken⸗ 
nen nun die Handlungsgehilfen, welch ſchändliches 
Spiel mit ihnen durch den Deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfenverband getrieben wird, der einen Red⸗ 
ner gegen die Lehrlingsausbeutung Sturm lanfen läßt, 
während der andere deutſchnationale Angeſtelltenver⸗ 
treter ſich als Verteidiger der Lehrlingsausbeuter 
aufſpielt. 

Kennzeichnend für die politiſche Unehrlichkeit der 
Deutſchnationalen iſt auch folgender Vorgang: In 
der Oeffentlichkeit leugnen die Deutſchnationalen jede 
Schuld Deutſchlands am Kriege und tun ſo, abs ob die 
Militärs und die Alldeutſchen im kaiſerlichen Deutſch⸗ 

land die lieben Unſchuldskinblein geweſen wären, die 

nie einem andern Volk hätten ein Haar krümmen wol⸗ 
len. Aber manchmal offenbaren die Deutſchnationalen 
ihr wahres Herz. So auch vorgeſtern im Volkstage, 
wo der deutſchnationale Abgeordnete Philipſen be⸗ 
dauerte, daß Deutſchland den Krieg viel 

zu ſpät begonnen habe. Und ſolche Kriegshetzer 
ſtellen ſich dann in der Oeffentlichkeit hin und jammern 

über das Unrecht, das dem deutſchen Volke von den 
Feinden angetan wurde. 

Selbſtverſtändlich leuguen die Deutſchnakionalen 
fetzt auch, daß die Miniſter in der Regierung des 

  

  

Organ für die werktätige Bevölkerung 
eLeeder Freien Stadt Danzig ‚· 

Publihattensorgan der Frelen Gewerkſchaften 

Aniſetreiches ihre Parteifreunde geweſen ſeien. Auch 
zu dieſer Behauptung brachten ſie in der vorgeſtrigen 

Volkstagsſitzung den Mut auf. Daß ihnen jetzt vor 

den grauſigen Folgen ihrer Polktik bange wird, kann 

man verſtehen. Aber daß ſie letzt ihre eigenen Politiker 
des kaiſerlichen Deutſchlands verleugnen, zeigt, zu 
welcher Meiſterſchaft es die Deutſchnationalen im 
demagogiſchen Volksbetpug gebracht haben. 

Und ſolch eine Partei kann noch immer in der Oef⸗ 

ſentlichkeit eine nicht unbebeutende Rolle ſpielen. Welch 

eine Arbeit ſteht uns Sozialdemokraten noch bevor, um 
große Volksteile aus der beutſchnationalen Gelſtes⸗ 
finſternis zu befreien! 

  

Die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd 
George und Poincaré. 

Die Konferenz zwiſchen Poincars und Lloyb George 

wird am Sonnabend in Boulogne ſtattfinden. 
Der „Petit Pariſien“ ſchreibt zu der bevorſtehenden 

Zuſammenkunft: Es hondelt ſich bei ver Unterredung 

um die Fragen, bie das franzöſiſche Memorandum vom 

5. Februar aufgeworfen hat. Offiziös ſcheint bereits 

über folgende Streitfragen eine Einigung erzielt zu 

ſein: Auf der Genuaer Konferenz werden keine Frie⸗ 
densverträge beſprochen werden, ebenſowenig die 
Reparationen. Ferner werde der Völkerbund 
beauftragt werden, die Probleme zu behandeln, die die 

Konferenz nicht ſelbſt behandeln werde. Weiter ſoll 

der Völkerbund ſpäter die Ausführung der Entſchei⸗ 
dungen der Konferenz überwachen. Außerdem ſcheinꝛ 

man ſich offizibs noch dahin geeinigt zu haben, daß die 

Konferenz um einige Wochen verſchoben werde und 
daß die Teilnahme der Sowjets an der Konferenz nicht 

ihre Anerkennung de jure nach ſich ziehe, daß aber 

ſelbſt, wenn die Konferenz die Anerkennung für nicht 

zuläſſig erachten ſollte, trotzdem die Möglichkeit offen 

gelaffen werde, ein Wirtſchaftsabkommen mit den 

Sowjets zu treffen. Endlich ſoll die Verpflichtung, wie 

ſte in Cannes vorgeſehn ſei und durch die die Nationen 

das Verſprechen geben, einander nicht anzugreifen, nur 

in Form einer einfachen Reſolution und nicht durch 

eine formelle Konvention beſtätigt werden. 
* 

Aus Rom wird amtlich gemeldet, daß es infolge der 
Miniſterkriſe der italieniſchen Regierung nicht möglich 

geweſen iſt, das Datum des 8. März für den Zuſam⸗ 

mentritt der Genuaer Konferenz aufrechtzuerhalten. 

Die Regierung hat infolgedeſſen eine kurze Vertagung 

beſchloffen und ſich mit den alltierten Regierungen in 

Verbindung geſetzt, um in gemeinſamem Ueberein⸗ 

kommen ein anderes Datum ſeſtzuſetzen. 

  

Gegen die Auslieferung der ſpaniſchen 
Miniſtermörder. 

Zu der von uns geſtern gemeldeten Auslieferung 

der des Mordes an einem früheren ſpaniſchen 

Miniſterprüſidenten angeklagten Spanler haben der 

Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Afa⸗ 

Bund folgenden Proteſt erlaffen: 

Erklärung bes A.D.G.B. und des Afa⸗Bundes. 

Die Unterzeichneten erheben gegen die wider 

alles Erwarten erfolgte Auslieferung der 

eines politiſchen Mordes beſchuldigten Spanier Fort 

und Concepcion den allerſchärfſten Proteſt. 

Sie ſtellen feſt, ů 

1. daß im eigenen Lande zahllvoſe politiſche 

PVerbrechen gegen die junge deutſche Republik 

fortdauernd ungeſühnt bleiben; 

2. daß im Gegenſatz zu der Verhaftung und monate⸗ 

langen ſicheren Gefangenhaltung der beiden Spanier 

zahlreiche deutſche politiſche Verbrecher, 

auch politiſche Mörder, ſofern ihre Handlungen ſich 

gegen die deutſche Republik richteten und es ſich bei 

ihnen nicht um irregeleitete Arbeiter handelte, im eige⸗ 

nen Lande ſich der Verhaftung fortdauernd entziehen 

oder aus den Gefänguiſſen und Strafanſtalten ent⸗ 

weichen konnten; 
3. daß im Auslande dieſe deutſchen politiſchen Ver⸗ 

brecher und Mörder überall unbehelligt bleiben können 

und mitunter ſogar behördliche Unterſtützung finden. 

Angeſichts dieſer Tatſachen erblicken die Unterzeich⸗ 

neten in dem Auslieferunczsbeſchluß der Regierunt 

eine Handlung, die ihrer Auffaffung von Recht und 
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13. Jahrgang    
ins Geſicht ſchlägt und die berechtigte Ent⸗ 
rüſtung aller freiheitlich geſinnten deutſchen Re⸗ 
publikaner hervorrufen muß. 

Ullgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. 
T h. Leipart. 

Allgemeiner Freier Angeſtelltenbund. 
Aufhäuſer. Süß. 

  

Verhaftungen in der Erzbergermordaffäre. 
Aus München wird gemeldet: In der Erzberger⸗ 

ſchen Mordaffäre wurde hier Rechtsanwalt Dr. Müller 
verhaftet. Nach einer amtlichen Mittetlung wurde von 
den deutſchen Kriminalbeamten, dic in Budapeſt waren, 
die Urſchrift eines Telegramms vom 20. 12. 21 beſchlag⸗ 
nahmt, die von dem flüchtigen Tilleſſen an den Mün⸗ 
chener Rechtsanwalt Dr. Adolf Müller, der ſich vom 
18. bis 20. Dezember in Budapeſt aufgehalten hat, ge⸗ 
ſandt wurde. Im Zuſammenhang damit wurden hier 
noch mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die Ver⸗ 
hafteten wurden aber inzwiſchen wieder freigelaſſen, 
da ſie mit der Erzberger⸗Affäre nichts zu tun haben. 
Rechtsanwalt Dr. Müller, der im Kriege Hauptmann 
war und ſchwer verwundet wurde, wird gegen ſeine 
Verhaftung Beſchwerde einlegen. 

Die ilalieniſche Kabinettskriſe. 
Die tägliche Melbung. 

Nom, 23. Febr. Der König fragte den früheren 
Finanzminiſter des letzten Kabinetts Giolitti, Facta, 

ob er die Bildung des Kabinetts übernehmen wolle. 
Facta behielt ſich bie Antwort vor. Er hatte heute vor⸗ 
mittag Beſprechungen mit Giolitti und anderen Par⸗ 
lamentariern. 

  

* 

Im Juli v. J. löſte Bonomt Giolitti in der Miniſter⸗ 

präfidentſchaft ab. Der Tod des Papftes Benedikt XV. be⸗ 

deutete nach einer wenig ertragreichen Miniſterpräſident⸗ 

ſchaft von ſieben Monaten auch das Ende ſeiner Regierung. 

Inzwiſchen ſind vier Wochen verſtrichen, aber die Regie⸗ 

rungsfrage iſt in Italien ebenſowenig geklärt wie zuvor. 

Die Regierungsbildung wurde zunächſt dem Kammerprüſi⸗ 

denten de Nicola übertragen, dem ein Erſolg verſagt blieb. 

Orlando, ber nächſte Beauftragte, mußte ſeine Miſſion gleich⸗ 

falls unverrichteter Sache in die Hand des Königs zurück⸗ 
geben. Darauf wurde Bonomi beauftragt, die Geſchäfte mit 

ſeinem Kabinett vorläuſig weiterzuführen. Wiederum ver⸗ 

weigerte ihm die Kammer ihre Gefolsſchaft. Die Kriſe be⸗ 

ginnt alſo Dauerzuſtand zu werden. Man fragt ſich, welch 

wichtige Gründe Italien, dem ein weſentlicher Teil der Vor⸗ 

bereitungsarbeiten für die auf den 8. März feſtoeſetzte euro⸗ 

päiſche Wirtſchaftskonferenz zufällt, in eine derartige Rat⸗ 

loſigkeit verſetzen. 

Als im November v. Is, die italieniſche Kammer von 

neuem zuſammentrat machte ſich in dem bis dahin ſehr 

zerſplitterten Parteileben Ftaltens ein gewiſſer Wille zur 

Konzentration geltend. Die ſozialen und liberalen Grup⸗ 

pen ſchloſſen ſich zu einer einheitlichen demokratiſchen 

Paxtei zuſammen, in der nach dem Statut die Mehrbeits⸗ 

beſchlüſſe auch für die Miuberheit bindend ſind. Dadurch 

wurde der liberale bürgerliche Block mit 144 Stimmen die 

ſtärkſte Partet in der Kammer Ihm folgten die allerdings 

in drei Lager geſpaltenen Sozialiſten mit 128 und die katho⸗ 

liichen Volksparkeiler (Popular) mit 108 Abgeordneten. 

Die ſoztaliſtiſche Kammerfraktion mußte ſich ſelbſt von 

einer poſitiven Mitarbeit innerhalb der Regierung aus⸗ 

ſchließen da ein Veſchluß des Mailänder Parteitages alle 

Mitglieder der ſoztaldemokraͤtiſchen Gruppen dahin band. 

Auf Demokraten und Povulart hatte ſich alſo die Regie⸗ 

rung zu ſtützen. War die Aktivität dieſer Regierung auch 

nicht groß ſo machte ſich doch auch nicht ein irgendwie 

ernſterer Widerſtand geltend. Die Faſziſten lärmten zwar 

gelegentlich über allzu große Zugeſtändniſſe an die Linke, 

während ſich die Linke über Bevorzugung der Faſziſten 

beklagte, aber das war zu Giolittis Zetten auch ſchon ſo ge⸗ 

weſen, wie auch die Beſchwerden über einen Mangel an 

nationaliſtiſcher Aktivität in der Außenpolitik durchaus 

nichts Neues bedeuten. 

Es war deswegen überräaſchend, als die Kammer vor 

4 Wochen plötzlich Bonomi ihr Vertrauen kündigte. Was 

war geſchehen? Die Demokraten verließen Hals über 

Kopf ihr eigenes Lager In den Vorgängen nach dem Tode 

des Papſtes und bei der neuen Papſtwahl erblickten ſie eine⸗ 

Annäherung der italieniſchen Regierung an den Vatikan. 

Es iſt nicht geklärt, ob die Furcht vor ciner Wiederaufrol⸗ 

lung der Frage der ehemaligen päpſtlichen Kirchengüter der 

eigentliche Grund dieſes Konfliktes war oder ob man den 

machſenden Einfluß der Klerikalen im allgemeinen fürchtete, 

jedeuſalls ſoll der Streit um die Machtverteilung der 

beiden Gruppen in der neu zu bildenden Regierung der 

Hauptanlaß für den negativen Erſolg der Kabinettsumbhl⸗   

x 
x
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zubethen und es aleichzettta zu ſtärzen, weil eintzelne Ber⸗ 
fonlichtetten nubeauem ſind, obne in der Lage zu ſein, eine 
Landlpatenlite aufautchen die meür Kusſicht bat, tiöre 
Mehrbelt zu finden) dſt es mit dem Wefen des Parla⸗ 
mentarlßmus vereinbar, ſeiner eltzenen Reaterung, die nach 
parlamentariſchen Grundſätzen gufammengeſtellt iſt, den 
Stubl nor die Täre zu ſeven, nur well die reaterenden 
Perſoniichkeiten etner andrren Apalittonsvartet ſich als be⸗ 
deutender erwielen als die eigenen? Das müßte zu Ver⸗ 
bäͤltutſfen fübren, unter denen jede geurdnete Reglerung 
verlant. Polittk wird nun einmal von Perlonlichkellen ge⸗ 
macht und den Zdeen, Perfönlichkeiten und Maſßſen auf ber 
einen, gelellen ſich Idecrn, Verſöulichkeiten und Maſfen auf 
der anderen Sette, mit denen man ebenſo rechnen muß wle 
mit den eigenen. Ein Erfolg iſt nur da möglich, wo man 
blele Schmteriakeiten zu metſtern verſteht, obne ſich ln den 
Aberalauben lener zu vertrren, die glauben, weil ſie recht 
bätten, mlten ibre Adeen ſoſort in die Tat umaeſeht mer⸗ 
ben, wäbrend die natürliche Entwickelung viel laugjamer 
fortſchreitet und vor allem eine ftete und ſehr enge Füb⸗ 
lunauvahme des ſich Ueberlebten mit dem Neuen vorausſetzt. 

Der Verſailler Vertrag und Sowjetrußland. 
Kürzlich hatte das offizielle Moskauer bolſche⸗ 

wiſtiſche Blatt die „Isweſtiſa“ in der Rubrik „Die 
Frele Tribüne“ eine Zuſchrift veröffentlicht, die ein 
„ruffiſcher Einwohner“ gezeichnet war und den Stand⸗ 
punkt vertrat, das Sowjetrußland die im Verſailler 
Frieden (S 116) vorgeſehenen deutſchen Reparatlons⸗ 
leiſtungen, die auf etwa 30 Milliarden Goldmark ge⸗ 
ſchüctzt würden, in der oder jener Weiſe von Deutſchland 
eintreiben milſſe. Wenige Tage nach Erſcheinen dieſer 
Zuſchrikt ſah ſich die Moskauer „Jsweſtija“ genbtigt, 
mitznteilen, daß ihr eine ganze Reihe von Zuſchrif⸗ 
ten zugenangen ſet, in denen die Einſender aufs 
ſchärfſte gegen die Anſchauung des „ruſſiſchen Ein⸗ 
wohners“proteſtierten. Dieſe Zuſchriften tragen 
überaus charakteriſtiſche Ueberſchriften, die eine lantet 
„Fallt nicht herein aufprovokatoriſche 
Sophismen“, eine andere krüht die Ueberſchrift 
„Mit ſfremdem Blute pflegt man nicht 
die Blumen ſeines eigenen Wohlſtan⸗ 
des zu begietßen.“ Die Verfaſſer — gleich am 
erſten Tage ſind den „Isweſtiſa“ vier Zuſchriften zu⸗ 
nenangen — proteſtieren einmütig gegen die Anſchau⸗ 
muh des ruſſiſchen Einwohners, den die einen für einen 
Kadetten (Mitglied der konſtitutionellen demokra⸗ 
tiſchen Parteh, die anderen für einen Menſche⸗ 
wiſten oder Sozialrevolutionär halten. In 
allen Zuſchriften wird betont, daß die Einſender davon 
überzeugt ſeien, daß es ſich bei dieſem Aufſatz um einen 
»„bewußt provokatoriſchen Ausſall“ handele, der den 
Zweck verfolge, Sowjetrußland in ein äußerſt unvor⸗ 
teilhaftes Geſchäft hineinzulocken. Einer der Einſender, 
W. Wendrowski, äußert ſeine Empörung darüber, daß 
ein kommuniſtiſches Blatt wie die „Jsweſtija“ ſich 
überhaupt bereit gefunden habe, den Aufſatz zu ver⸗ 

   

  

      

    

  

  

   

  

  

Wie die Worte Faſching und Karn 
entſtanden. 

Das Wort JFaſchlug läßt zunächſt auf einen Urſprung 
ſchließen, der mit Faſtnacht oder überhaupt mit dem 
Wurzelwort Faſt⸗, d. i. Faſten, zuſammenhängt; denn 
ichyn eine mittelhochdeutſche Bezeichnung für Faſtnacht 
lautet ſaſchang oder ſaſchank, wie auch ſpäterhin das Wort 
Jaſchnacht gelegentlich gebraucht wurde. Die erſte Silbe 
des Wortes Faſching dentet alſo obne weiteres auf die 
Vaſtenzeit, in die der Faſching oder, beßer geſagt, die Faſt⸗ 
nacht hinüberführt. Dumit iſt aber die zweite Silbe des 
Wortes noch nicht erklärt, und es iſt denn auch kaum anzu⸗ 
nehmen daß ſie ohne jede beſondere Bedeutung dem Wort 
angeflügt wurde. Welche Bedeutung könnte aber in der 
kleinen Silbe liegen? 

In einer Weber⸗Ordnung der Staͤdt Paffau aus dem 
Jahre 1288, von der ſich im baveriſchen Reichsarchiv noch 
zwei Criginale befinden. tritt neben die Vezeichnung va⸗ 
ichant auch das Wort vaitſchang, und aus dieiem Wort läßt 
ſich nun mit einemmale der Sinn der ganzen Bezeichnung 
erkennen. Vaſtſchang bedeutete einfach das Ausſchenken des 
allgemein üblichen Faſtentrunks. Aus dem ang wurde 
eben, wie der Forſcher, der erit in jüngſter Zeit dieſen Zu⸗ 
ſammenhang jand, annimmt, im Lauſe der Zeit die an⸗ 
ſcheinend bedeumigsloſe, im Grunde aber den Sinn des 
Wortes erſt beſtimmende Endſilbe ing. 

Das Wort Karneval wird kaſt immer damit erklärt, 
daß es von carnovale, d. h. Fleiſch ade, ſtamme, einem Ab⸗ 
ſchiedsgruß, der den Fleiſch⸗ und ſonſtigen Genüffen der 
Koarnevalszeit gegolten haben ſoll. Aber dieſe Erklärung 
icheint doch nicht recht ſtichhaltig, wenn wir die nachſolgende 
andere Herleitung des Worres näher betruchten. In den 
Beiten, als die Römer nach Deutſchland kamen, war bei den 
Germanen ein hübſcher Brauch üblich. Alljährlich, wenn es 
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niénd der Stäanößunkk vertr baß Bing 
nuamöglichteit ſet, von bem verwüſteten Deutf 
Lbuen aiecl Geltwart zu erbalten, Gleichzeſtia. 
etvuen abe? alle Einſenber, baß, wenn eſ ſelbſt geltnn⸗ 
gen ſollte, von MDautſchland etwaß ↄu erhalten, das Geld 
doch nicht in die Hände Go⸗ iet ſonbern in die 
Eande ber Entente fallen wil Außerdem welſen 
alle Unponenten barauf Sin, daß, wenn Gowietrußland 
von Deutſchlan einen Teil der Reparationen nehmen 
HA 6e Damit auch katſckchlleh den geſamten Ber⸗ ſa! Ler Bertraß mit unterzeichnen wütrde, den 
Berſatller Vertrag, „dteſe!hHiſtoriſche Welt⸗ 
ichmach“. Verner wird erklärt, baß, wenn Sowjet⸗ 
rußland von Deutſchland tatſtchlich Reparations⸗ 
bentien verlangen wollte, der Haß des geſamten 
eutſchen Proletariats ihm ſicher ſet. 

Die Schuldigen an der Kohlennot Europas. 
Uunter dleſer Ueberſchriſt ſchreibt „Die Menſchhelt“, bas 

Blatt des Bunder ſür Menſchbeitainkereßten, u. a, folgen⸗ 
deb: In der beutſchen Preſſe wird in allen Tonarten ver⸗ 
kunbes, daß dle Koblenlteferungen an die Entente die Ur⸗ 
lache des Koblenmangels ſeten. Das iſt an und für ſich rich⸗ 
tig; aber man darf auch nicht vergeſſen, warum die Entente 
auf dieſen Koblenkiekerungen beſteht Die Zerſtbrung ber 
Kohlengruben Norbfrankreichs iſt leider in Deutſchland ſo 
aut wie unbekannt Der franzöſiſche Ingenieur E, Grüner 
macht über bie finnlofe und verbrecheriſche Erſcluſung der 
franzöſiſchen Kohlenberowerke folgende Angaben: „Schon 
im Sepiember 101b ſpreugten dle deutſchen Ingenieure nach⸗ 
einander alle Gruben von Gourridres, Sisvin Lens und 
Danges. Die unterirdiſchen Gänge mit Waſſer zu füllen, 
genügte tbnen nicht. Um die Franzoſen zu verhindern, den 
Betrieb ſpäter elnmal wieber inſtand zu ſetzen warfen die 
Deutſchen alles mögliche in die Grupen hinein: Aufzug⸗ 
käſten, Elſentaue, Koblenkörbe, Leichname von Menſchen und 
Tieren und ſogar Dynamitkiſten] Alles wurde methodiſch 
geſprengt. Alle oberirdiſchen Gebäude, eln Saal nach dem 
anbern, eine Maſchine nach der andern, Bureaus, Gruben⸗ 
pläne, Eintrage⸗ und Kaſſenbücher, die Wohnungen der 
Beamten und Arbeiter, alles wurde vernichtet. Am 6. Ok⸗ 
tober 1015 ſtanden alle Gruben des Departement du Nord 
noch im Betrlebe. Am 12. Oktober ledoch war kein einziger 
Kamin mehr zu ſeben; alles war geſprengt worden. An 
diefem Tage war in dleſen Regtionen, wo kein einziger Ka⸗ 
nonenſchuß abgefeuert war, da die Gegner in einer Ent⸗ 
fernung von 30 bis 40 Kilometer davon kämpften, kein Kom⸗ 
preſſor, keine Extraktionsmaſchtine, kein Ventilator mehr un⸗ 
verſehrt. 220 Gruben ſind ſur mehrere Jahre unbenutzbar, 
einige werden erſt in zehn Jahren wieder ganz wie früher 
betriebsfählg ſein. Die Gruben ſind mit 60 bis 80 Mil⸗ 
lionen Kubikmeter Waſſer gefüllt. Eine Erzengung von 20 
Millionen Tonnen iſt vernichtet. Eine Bevölkerung von 
100 000 Arbeltern iſt obdachlos; der materielle Schaden wird 
auf mehr als 275 Milltarden Frank nur für die Bergwerke 
berechnet.“ 

Wenn heute noch immer in Frankreich Nationalismus 
und Rachſucht Orgien fetern können, ſo tragen daran die 
Milttärs die Hauptſchuld. Dieſes Verbrechen wurde in 
Frankreich verübt als Deutſchland ſchon vor dem Zuſam⸗ 
meunbruch ſtand und hatte nicht die geringſten militäriſchen 
Notwendigketten Aber ſtatt daß dieſe Verbrecher vor ein 
Volkstribunal geſtelt wurden, feiern die Deutſch⸗ 
nationalen ſie noch immer als Helden. 

   
ů 

  

    

Auſhebung der Abelsvorrechte. Im Thüringer Landtag 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit den Stimmen der 
geſamten Linken einſchließlich der Demokraten das Geſetz 
über die Aufhebung der Landesvorrechte des Adels ange⸗ 
nommen. Die Bauernvertxeter ſtimmten dagegen und 
leckten ſozuſagen die Stiefel ihrer Serren, mit denen ſie 
jahrhundertelang getreten worden ſind. 

nahe am Meer oder an größeren Flüſſen gelegen waren, der 
Fruchtbarkeitsgöttin Nerthus oder Nehalennia — ſie ver⸗ 
körperte nichts anderes, als die Mutter Erde — zu Ehren 
große, ſchiffsähnliche und reich geſchmückte Gefährte umher⸗ 
gefahren, die, wohin ſie kamen, mit Jubel begrüßt wurden, 
weil fie ja auch gleichzeitig den bevorſtehenden Einzug des 
Früblings kündeten. Dieſes auf Rädern laufende Schiff 
nannten nun die Römer carrus navalis, d. h. Schiffswagen, 
und ſo iſt es denn alſo ſehr wahrſcheinlich, daß ſich aus 
dieſer Bezeichnung, zumal, da ſich dieſe feſtlichen Umzüge 
ſpäterhin tatſüchlich in die Faſchingsumzüge umwandelten, 
mit der Zeit das Wort Karneval herausbildete. 

  

Merkwürdiges Beiſpiel der Intelligenz von 
Ameiſen. Ein gut verbürgtes Beiſpiel zuſammen⸗ 
hängender Handlungen von Ameiſen berichtet Dr. 
Chr. Schröder. In einer im Walde gelegenen Som⸗ 
mermohnnng traten jede Nacht Ameiſen in großer 
Zahl auf und beunruhigten die ganze Familie. Um 
ſie abzuhalten, geriet der Beſitzer auf die Idee, ein 
Klebepapier anzuwenden, nach Art deſſen, wie es zum 
Bangen der Fliegen benutzt wird. Nachdem er zu⸗ 
nächft ein in der Nähe liegendes Ameiſenneſt zerſtört 
und einen großen Haufen Ameiſenpuppen für die 
Wögel geſammelt hatte, legte er mehrere mit Leim 
beſtrichene Bogen Papier vor die Tür des Zimmers, 
durch welche die Ameiſen einzudringen pflegten. Als 
er morgens nachſah, waren alle Ameiſenpuppen fort⸗ 
gebracht, das mit Leim beſtrichene Papier aber mit 
einer großen Zahl trockener Grashalme, Fichten⸗ 
nadeln, Rinbenſtückchen und namentlich mit Sand 
überbrückt, ſo daß eine Menge Ameiſen, ohne feſtzu⸗ 
kleben, mit Leichtigkeit über das ganze Fliegenpapier 
hinweggelangen konnte. Gleichzeitig war auch das   gegen den Frühling du ging, wurden in den Gegenden, die 
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Burgtheaters in Wien zurückgetreten. 
genau ein Jahr lang Direktor des Burgtheaters geweſen. 
Es iſt ihm in dieſer Zeit nicht gelungen, die innere Kriſe 
des Burgtheaters, die nicht von Perſonen allein, ſondern 
mehr von den Zeitumſtänden abhängt, zu beſeittgen. Wild⸗ 
gans zieht es vor, ſich wieder ſeinen ppeliſchen Arbeiten zu 
widmen ſtatt ſich in dem Kampfe um die Erneuerung des 
Burgthcaters aufzureiben. 

benes Original, 
verſtieg ſich in einer Predigt zu 
ſchlechten Ehemänner gleichen den alten Phosphorzünd⸗ 
hölöchen, die ſich an feder Neibfläche entzitnden; die 
guten aber ſind wie die ſchwebiſchen, die ſich nur an der 
eigenen Schachtel entflammen.“ 

* 
ä nftößen wird LIA uth war mi 

eee, an n. ſeingold“ eingekehrt, 
Eeine ſeh ferte Stinmung berrſchte. Balb — 

dem Erſcheinen der beiben entſtanben Streitigkeiten. 
Der Kaufmann Hormann machte den Wirt darauf auf⸗ 
merkſam, daß der eine ber beiben Grafen den Wirt 
einen „Hurſchen“ genannt hätte. Der Wirt forderte 
baraufhin den Grafen Pilati zum Verlaſſen des Cafes 
auß, waß ber Graf auch tat, um weiterr Streitigkeiten 
zu vermeiben. Auf der Stratze hatte der Graf noch 
einen anberen Zuſammenſtoß mit bvite ſehr Der noch 
jüunge Zäynrich Graf Kalckreuth bolte jetzt in großer 
Erregung eine Piſtole herbei und keürte wieber in das 
Caſs zurück. Der Wirt wies ihn aber ebenfalls aus 
dem Lokal. Dieſe Aufforderung erwiderte der Fähn⸗ 
rich mit den Worten: „Nur als ketzter!“ Er gab plötz⸗ 
lich vier Schüſſe auf den Kaufmann Hormann ab, der 
tcörich getroffen zu Boben ſank, und richtete dann die 
beati OM ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel durch 

en Kopf. 

Kampfrilſtungen der italieniſchen Gewerkſchaften 
Aus Rom wird gemelbet: Auf Anregung der Eiſen⸗ 

babnergewerkſchaft, die ſich in einer vorhergetzenden Be⸗ 
ſprechung der Unterſtützung der politiſchen Arbelterpartelen 
verſichert batte, tagte vom 19. bis 21. Februar in Rom elne 
Konferens der auf dem Boden des Klaffenkampfes ſtehenden 
gewerkſchaftlichen Organtfattonen. Anweſend waren Ver⸗ 
treter des italieniſchen Gewerkſchaftsbundes, der Untone 
Synbteale Italiana und des ttalieniſchen Arbeitsverbandes, 
ſowie ber Eiſenbabnergewerkſchaft und der Gewerkſchaft der 
Hafenarbelter, Der Zweck der Beſprechung war die Schaf⸗ 
kung einer „Arliance der Arbeiter als gemeinſames Ab⸗ 
wehrmittel gegen alle Angrifße auf die politiſchen und ge⸗ 
werkſchaftlichen Freiheiten“, die beſonbers von den na⸗ 
tionaliſtiſchen Faſziſten ausgehen. In einer Reſolutlon, 
der die Konferenz zuſtimmte, wird erklärt, datz im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick die Einiakeit aller Kräſte der Arbei⸗ 
terklaſſe beſonbers notwendig ſet, um den veretniaten 
Kräften der Reaktion entgegenzutreten und bie Wieber⸗ 
berſtellung der öffentlichen Freibeiten und die Erhaltung 
der ökonomiſchen und polttiſchen Rechte zu erkämpfen. Zur 
Erreichung diekes Zteles erachte die Konferenz die Bil⸗ 
dung elnes Landeskomttees notwendig, dem alle Organt⸗ 
lationen angebbren ſollen. Kein gewerrſchaftliches Mittel, 
inbegriffen der Generalſtretk dürfe außer acht gelaſſen 
werden. Das von der Konferenz gewählte Landeskomitee 
beſteht aus 5 Vertretern des ttalieniſchen Gewertſchafts⸗ 
bundes und je 2 Vertretern der üÜbrigen Organiſationen. 

Die Verlaſſung Lettlands. 
Wie aus Rica berichtet wird, hat die geſetzgebende 

Verſammlung den erſten Teil der Verfaſſung Lett⸗ 
lands endgültig angenommen. Danach wird das let⸗ 
tiſche Parlament, das ſogenannte Saina, aus 100 Mit⸗ 
gltedern beſtehend, den Präſidenten der Republir auf 
drei Jahre wählen. Der Präſident muß mindeſtens 
iel Stimmen haben und ſoll nicht unter 40 Fahre alt 
ein. ü 

Neue Staatshanbbücher in Deutſchland, In ungefähr 
einer Woche wird ein neuet Reichshandbuch erſcheinen, das 
erſte ſeit der Revolution. Es wird einen Ueberblick über 
die jetzt tatfächlich vorbandene Behördenorganiſatton geben. 
Trotz der Zunahme und Erwetterung vieler Reichs⸗ 
behörden in der Republik wird das neue Reichshandbuch 
infolge des Wegfalles der Hofchargen und Ordensverlei⸗ 
hungen an Umfang weſentlich hinter den früheren Reichs⸗ 
handbüchern zurückbleiben Auch in Preußen ſteht das neue 
Staats handbuch, gleichfalls das erſte feit der Revolution, 
unmittelbar vor der Ausgabe. 
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3500 Schüiſſe in einer Minnte. Bei den mannigfachen Er⸗ 
findungen, die den „nächſten Krieg“ zu einer grauſigen 
Metzelei geſtalten werden, wollen auch die Spanier nicht zu⸗ 
rückbleiben. So bat ein Telegraphenbeamter Fernandez 
Arias in Madrid ein neues Maſchinengewehr konſtruiert, 
das 3500 Kugeln in der Minute ſchleudern kann. Dleſes 
Maſchinengewehre ſoll demnächſt im marvkkaniſchen Kriege 
zur Anwendung kommen. 

Gerhart Hauptmanns neues fünfaktiges drama⸗ 
tiſches Bühnenwerk „Das Opfer“ erlebte geſtern abend 
im Dresdener Staatstheater ſeine Uraufführung. Das 
Publikum rie 
holt vor die Rampe. 

fGerhart Hauptmann ſtürmiſch wieder⸗ 

Anton Wildgans iſt von ſeinem Poſten als Direktor des 
Wildgans iſt faſt 

  

Ein Vergleich. Ein vor etwa zwanzig Jahren verſtor⸗ 
ein Pfarrer im Nidwaldner Ländchen, 

folgendem Vergleich: „Die 

Sie weiß es beſſer. Redner (bei einem Volksvortrag): 
Die Muſik äbt eine verzdelnde Wirkung auf den Menſchen 
aus. (Zu einer Frau, die in der vorderſten Reihe ſitzt und   Reſt wieder hergeſtellt worden. 

  

ungläubig lächelt): Warum lachen Ste denn? Die Frait: 
Ich bin Garderobenfrau im Opernhaus 

  

        

   



    
Schumloſe Ausbeutung der Lehrüünge in Danzih. 

Die gebrandmarkten Innungsoröhen. — Streil der Stenographen im Volkstage. 

Vollſitzung des Volkstages 
am Dounerstag, ben 28. Nibruar 181n. 

Die Tagesorbnung der geßtrigen Volkstaasſitzung wurde 
ſtark gekürzt weil die Stenographen ſtreikten. Grund der 
Arbettzntederlegung war die ſcharſe Kritik der ſtenographi⸗ 
ſchen Aufnahmen durch die Abgeorbneten Rahn (li.) und 
Kubnert (Pole). Es wurde eilne techniſche Nothilfe ein⸗ 
geſetzt, beren ſich auch die kommuniſtiſchen Redner beüienten. 

Als erſter Punkt der Tagesordnung ſtand der Antrag 
des Senats auf Straſverfolgung des Aba. Gatkowskt 
(Zentrum) wegen Beleipigung Carlſons zur Beratung. 
Ser Ausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Das Haus vertrat den gleichen Standpunkt und 
perſagte die Genehmiaung zur Strafverfolgung. Auch ber 
D.⸗Mat. Grube, der im Dienſte Carlſons ſteht ſtimmte 
gegen die Auslieferung. 

Gegen den Abg. Gebauer (U. S) lag evenfalls ein Antrag 
des Senats auf Genehmigung zur Strafverfolgung vor, 
weil G. die Danztioer Juſttz durch einen Artikel beleibigt 
haben ſoll. Ein Antrag des Abg. Pbiltpfen und ſeiner 
deutſchnationalen Parteifreunde ſorberte die Auſhebung der 
Ammunität. Den Antragſtellern fehlte aber der Mut, thren 
Antrag zu begrlinden. Der deutſchnationale Antrag fiel, 
well bie Deutſche Partet nicht mitmachte. Das Zentrum 
war wie immer der getreue Knecht der Deutſchnattonalen, 
konnte aber die Ablehnung des deutſchnatlonalen Antrages 
nicht verhindern, Auch ber Abg. Gatkowskiſtimmte 
für die Aufbebung der Immunität. Die Mehr⸗ 
heit des Hauſes verſagte die Genehmigung. 

Ein Antrag der Deutſchen Partet verlangte eine 
Aenderung des Kaufmanus⸗ unb Gewerbenerichtsgeletzes. 

Abg. Mayen (D.P.) wies darauf hin, daß dieſe Laten⸗ 
gerichte ein größeres Vertrauen genießen, als die ordent⸗ 
lichen Gerichte. Redner verlangte eine Erhöhung der Be⸗ 
rufungsarenze auf 6000 Mark. Wetter ſoll das Kaufmanns⸗ 
gericht auch zuſtändig ſein für ſolche Rechtsſtreitigkeiten, die 
ſich aus der Auskunfterteilung ergeben. 

Abg. Gen. Arczynski betonte, daß es zweckmähiger ſeti, 
die Berufungsgrenze auf 10 000 Mark feſtzuſetzen und 
empfahl, den vorliegenden Antrag dem Rechtsausſchuß zu 
überweifen, wo er gemeinſam mit bem Geſetzentwurf über 
die Gewerbegerichte beraten werden könne. Es wurde dem⸗ 
gemäß beſchloſſen. 

Ein weiterer Antrag verlangte 
legung eines Geſetzentwurfes zur 

Negelung des Lehrlingsweſens. 
Abg. Mayen (D.P.) begründete den Antrag. Die Rege⸗ 

lung des Lehrlingsweſens ſei ein Gebot der Stunde. Die 
Ausbildung des Nachwuchſes miüſie ſichergeſtellt werden. 
Reduer ſchilderte dann die unhaltbaren Zuſtände 
des Lehrlingsweſens im Handelsgewerbe. 
80 Prozent aller Lehrlinge würden ungenügend ausgebildet. 
Rebner verlangte gründliche Neuordunung des geſamten 
Lehrlingsweſens. 

Skandalöſe Zuſtände im Lehrlingsweſen. 
Abo. Gen. Kloßowskt entrollte ein tieftrauriges Bild 

von den Lehrlingsverhältniſſen in Danzig. Die Arbetits⸗ 
kraft ber Lehrlinge wird ſchamlos ausgebeutet. Die 
Berbrecher an dem Volkswohl haben kein Intereſſe an dem 
geſetzlichen Schutz der Lehrlinge. Die Hanbwerks⸗ 
kammer iſt beſtrebt, ihren ſchädlichen Einfluß zu er⸗ 
halten. Der Deutſche Metallarbeiterverband hat ſchon vor 

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(46.) (Fortſetzung.) 

Nur ich allein könnte mich wieder ehrbar machen. Denke 
an Robert und Melitta, lieber Vater, und überlege Dir, wo 

Ihr alle die Ehre ſucht: im äußeren Sthein, und wenn er 
noch ſo burchſichtig iſt. Unter dieſem Scheinleben litt ich von 
Jugend auf und nun ich es von mir ſtreife, wie ein alters⸗ 
ſchwaches Kleid, ſoll ich ehrlos ſein. Nein, ich fühle, wie ich 

erſt jetzt eine richtige Ehre bekommen habe, die niemand an⸗ 

taſten kann. Bis jetzt waren wir Frauen rechtlos auch 
darin: wir hatten keine Ehre wie alle unfreien Menſchen, 
alle armen Sklaven, die in der Hand thres Herrn ſind. Aber 
nun wir ſelbſtändig werden, kann auch die neuerworbene 

Ehre kein Ehemann, keine Geſellſchaftsdame mehr hüten! 
Das können wir nur allein. Es iſt auch nicht nötig, daß ich 
noch einmal hetirate um der Verſorgung willen ober weil ich 

den ſogenannten Freuden ber Liebe nicht entſagen möchte. 
Dieſe finde ich viel ſchöner, reiner, flüchtiger ohne Zuſtim⸗ 
mung der Geſellſchaft, ohne Verträge, ohne Einſchränkung 
meiner perſönlichen Freiheit. 

Die Ehe als Verſorgungsſtation habe ich ſchon als Mäd⸗ 
chen verachtet. Eine Frau, die ſich in der Ehe verkauft, hat 

nichts voraus vor einer Dirne. Ich will nichts gegen die 
Ehe ſagen — ſie mag gut ſein, wenn zwei Menſchen Lebens⸗ 
künſtler genug ſind, um an Leib und Seele ſtets füreinander 
zu glühen. Die Richtigen müſſer, ſich finden, — nur traurig 
— mir ſcheint, ſie finden ſich nie, und die Kinder, die in 
dieſer Disharmonie aufwachſen, ſind immer zu bedauern. 

Lieber Vater, man gibt ſeine Heimat nicht auf, wenn man 

nicht muß. Ich aber muß Euch aufgeben, weil ich nicht 
leben kann, wie Ihr wollt, daß ich leben ſoll. Ich bin todes⸗ 

traurig und grüße Euch alle ſehr, ſehr. Ich liebe Dich und 
will Dir niemals Unehre machen in meinem Sinne. 

vom Senat die Vor⸗ 

  

  Deine Tochter.“ 

  

lngerer Zeit in einer CGingabe au denVolkstag auf dleſe 
gemeingefäbrlichen Zuſtände bingewieſen und Abhilfe ver⸗ 
langt. Gefſchehen iſt aber nichts. Im eswerblichen Lehr ⸗ 
lingweſen berrſchen öů 

ů ſchamloſe Zuſtinbe. 
In der Waggonfabrik ſtreiken die Urbeiter um eine ge⸗ 

ringe Zulage. Die Kinder bieſer Streikenden werden ge⸗ 
oͤwungen, Streikbrecherdtenſte zu leiſten. Schupobeamte 
holen die jungen Leute wie Sklaven von Hauſe ab und 
bringen ſte wieder zurück. Der Leiter der Waggonfabrik iſt 
ber Senator Pertus. Angeſichts ſolcher Zuſtände muß 
tedem ehrlichen Menſchen 

die Schamröte ins Geſicht ſteigen. 
In der Vietenfabrik, die ebenſalls beſtretkt wird, werden 

die Lehrlinge zu den ſchwerſten unb lebensgefübrlichſten Ar⸗ 
beiten gezwungen. Als Redner von gemeingefährlichem 
unb verbrecheriſchem Treiben dieſer Vabrikbeſltzer und 
Senatoren ſpricht, wirb er zur Orbnung gerufen. Der 
zweite Oronungsruf erfolgte im Anſchluß baran, als Gen. 
Kloßowskt erklärt, daß dieſe Leute ſfo ttef geſunken 
ſinb, daß Worte gar leinen Einbruck machen. 

‚ Lehrlingsausbeuter am Pranger! 

Die als Lebrlingsausbeuter weltbekannte Firma Hey⸗ 
king beſchäftigt 80 Lehrlinge und fünf Geſellen. Der 
Schloffermeiſter Stebers, Poggenpfuhl hat ſechs Lehr⸗ 
ltnge und gahlt ben Lehrlingen 5 Mark pro Wocht. Firmen 
bie die Lehrlinge derartig ausbeuten, bürfen keinen behörd⸗ 
lichen Auſtrag erhalten. Die geſamte Bürgerſchaft muß 

dieſe Firmen boykottieren. 
Wenn der Senat nicht eingreift, wird öte Arbeiterſchaft 

zur Selbſthilfe ſäöreiten. Und man braucht ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn eines Tages gewiſſe Perſonen, 

riicklings auf einem Eſel reitenb, 
burch bie Langgaſſe gefübrt werden. Im Fleiſcher⸗ und 
Häckergewerbe herrſchen ebenfalls fkandalbſe Zuſtände, 
Redner verlangt ſofortiges Einſchretten des Senats. 

Der deutſchnativnale Abag. und Senator Senftleben er⸗ 
klärte unter großer Heiterkeit der Linken, daß auch die 

Deutſchnationale Partet gegen die Lehrlingsausbeutung ſei. 
(Inrufe: Pertus!) Als er dann aber erklärt, daß in den 
„ſoztaldemokratiſchen“ Konſumvereinen Lehrlingsausbeu⸗ 
tung getrieben wird, ſtößt er auf ſcharfen Wiberſpruch der 
gelamten Linken. 

Abg. Man (IiSP.) ſtellt feſt, daß Senftleben über die 
Danzioer Konſumvereine nichts Unglinſtiges berichten 
könnte. Es iit aber feſtgeſtellt worden, daß Danziger Sena⸗ 
toren und Fabrikinhaber in Lehrlingsausbeutung das aller⸗ 
erdenklichſte geleiſtet haben. 

Abg. Galkowöki (Zentrum) beſtätigt die Angaben des 
Abg. Kloßowskt über die Lehrlingszuchter Heypking und 
Siebers. Bei andern Schloſſermeiſtern ſei es ähnlich. 
Redner forberte: fachménniſche Ausbildung des Nach⸗ 

wuchſes; Beſchrankung der Lehrlingszahl; Bezahlung nach 

hentigen Verhältniſſen; Jachunterricht und uährliche 
Zwiſchenprüfungen. 

‚ Abg. Gen Arezynski 

betonte, daß die Eingabe des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes ſchon vor länderer Zeit auf das Elend der Lehr⸗ 

linge hingewieſen vat. Leider vergeblich. Viele Unter⸗ 
nehmer ſind reich zeworden durch Ausbeutung ihrer Lehr⸗ 

linge. In vielen Fällen müſſen die Eltern ſogar noch ein 
Lehrgeld von 400 bis 800 Mark zahlen, und nach dreijähriger 

Am Abend fuhr ich mit Türmer in die Oper. Ich hoffte 

vom Einfluß der Kunſt auf meinen tief niebergedrückten 

Zuſtand. öů 

Als ſich der Opernraum verdunkelt hatte und die ſchmerz⸗ 

lich⸗ſüße, ſinnverwirrende Muſik begann, dieſer Ltebesrauſch, 

wie ihn kein anberer ſo kühn und tief in der Muſtk erbacht, 

da hatte ich plötzlich das wehe, unausſprechliche Gefühl, daß 
mir jemand nahe ſei, den ich kannte. Türmer reichte mir 

das Textbuch non Triſtan und Iſolde und berührte dabei 

flüchtig meinen bloßen Unterarm. 
Erl zog die Hand zurück, als habe er ſich verbrannt. Mein 

Blick irrte in bie Nebenloge. Eine ttef dekolletterte Frau 

mit ſchönem Nacken und ſchönem Oberarm ſaß hart an der 

Brüiſtung. Ihre Brillanten funkekten, ihr hübſches, dummes 

Geſicht mit runden ausdrucksloſen Augen war völlig unbe⸗ 

wegt. Ich erkannte in ihr die Frau eines Geſandtſchafts⸗ 
ſekretärs, die ich oft genug in der Hofgeſellſchaft getroffen 
hatte, Wer hinter ihr ſaß, konnte ich nicht ſehen. Aber 
plötzlich e'blickte ich eine braune ſchmale Männerhand. Zärt⸗ 

lich ſtrich ſie über Schulter und Oberarm der Frau, ſich leiſe 
einbrückend in ihr Fleiſch. Sie öffnete ben Mund ein wenig 
und lehnte ſich zurück. Ihre Lippen wurden feucht, ihre 
Augen ſchloſſen ſich wollliſtig. Die braunen Männerhände 

drückten ſich tiefer in die lebenden Polſter. 
Ich kannte die Hand. Mein Herz tat ein paar raſche, 

wilde Schläge. Ich preßte den Fächer gegen meinen Mund. 
Unfehlbar hätte ich ſonſt einen Schret ausgeſtoößen. Meine 
Blicke aber hingen wie verzaupert an dieſer Hand. Brauſend 
fahr die Munk durch Körper und Seele, zt'ternd gab ich mich 

ihrer Gewalt und Tiefe hin, während mein Auge dieſe grau⸗ 

ſame Hand verfolgte, die vom Arm über die Schulter in den 

Buſen glitt. Nur eine Sekunde. Die Frau erhob ſich und 
drängte in die Loge zurück. Ich ſah nichts mehr. Aber ich 
hörte das Rauſchen eines Rockes, das Kniſtern einer ſeide⸗ 

nen Taillc. Nebenan wurden brennende Liebkoſungen ge⸗ 

tauſcht. 
Ich kannte die Hand, die meine Finger einzeln an die 

Lippen geführt, die über meine Augen geglitten war, die 

mich mit Rofen geſchmückt und mich mit Liebkoſungen über⸗ 
ſchüttet hatte. 

In der Paufe zwang ich mich zum Geſpräch mit Türmer. 
Die beiden Logeninhaber waren an die Brüſtuna getreten 

  

Lebrzett ſtellt ſich beraus, datz infolge der mangelbaften 
Ausbilbung der junge Mann ein Stümper in ſeinem Wernſe 
iſt. Wenn in einem Betriebe 80 Lehrlinge ſind, kann von 
einer geregelten Ausbildung nicht die MRede ſein. Die Lehr⸗ 

Unge werden ſehr oft lünger als acht Stunben beſchäſtigt. 
Beſchwerden bet der Gewerbeäaufſicht werden als berechtigt 
anerkannt, Aboilfe jedoch nicht veranlaßt, Der PFreiſtaat 
bat zu wenig Gewerbeaufſichtsbeamte, auf dem flachen 
Lande wird überhaupt keine gewerbliche Aufſicht aus⸗ 
geübßt. In Danzig bat man 

den Bock zum Gärtner gemacht, 
indem man den Direktor Pertus, der ſelbſt zuvlel Lehrlinge 
für Und ſie zu Streikbrecherdienſten mibraucht, als Senator 

r Gewerbeaufſicht ernannte. Reͤner wies die Anartffe 
des Abg. Senſtleben energiſch zurück und ſtellte feſt, daß die 
angegriffenen Konſumvereine oft das dreiſache des Tariſs 
dahlen. Aber ſelbſt Proſeſſor Nos ſcheut ſich nicht, den Lehr⸗ 
lingen den Lohn zu kürzen. Er ſetzte den Stundenlohn der 
Lehrlinge um 48 Pfennige pro Stunde herab, was insgeſamt 
50 000 Mark fährlich ausmacht. Die Größe der Lehrlinas⸗ 
außbeutung lätzt ſich zahlenmüßig gar nicht erfaſſen. ö 

Die Ausſprache war damit beendet, Der Antrag wird 
dem Soztalen Ausſchutz überwieſen. 

Der Antrag auf 

Erlaß des noch nicht gebehten Gehaltsvorſchuſſes 
für Beamte und Angeſtellte wurbe vom Aba. Rahn (K.) 
damtit behründet, baß die Beamten bis Gruppe 11 außer 
dem Vorſchuß noch Rachzahlungen erhirten, wübrend bite 
anderen Beamten und Angeſtellten noch erhebllche Summen 
abzutragen haben. Dieſer Zuſtand ſei ungerecht und müſſe 
beſeitigt werden. Den Beamten und Angeſtellten des Aus⸗ 
wandererlagers mache man beſonders frarke Gehaltsaszulge. 
Ohne weitere Wortmelbungen übergab das Hans den An⸗ 
trag dem Hauptausſchuß, ‚ 

Die Erhöhung ber Frachtſätze im Güter⸗ 
und Tterverkehr wurbe, en 1., 9. unh 9. Leſung be⸗ 
ſchloſen. Der Errichtung eines Landesverſiche⸗ 
runasamtes für die Freie Stadt Danzig wurde 
In 2. und B. Leſung zugeſtimmt. Auf Antrag ber Deutſchen 
Partet erhält der Leiter des Amtes die Dienſtbezeichnung 
„Vorſitzender“; die Senatsvorlage ſah die Bezeichnung 
Präſtdent vor. 

Der Antrag, das Geſetz über bie Gewährung einer Be⸗ 
ſchaffungsbethilfe an Rentenempfänger (600 Mart) auch an 
Armengeldempfünger, Kriegsbeſchädiate und Kriegshinter⸗ 
bliebene zu zahlen, vurde dem Sozialen Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Die üorigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt, 
Das Haus vertagte ſich um 5 Uhr und überlteß es dem 
Präſldenten, die nächſte Sitzung einzuberufen. 
———᷑''¼—¼—ꝛꝛ' —᷑—¼Tͤ—!!L—¼ 

Sport und Körperpflege. 
Lehrturnſtunde für Vorturner und Turnwarte. 

Sonntag, den 26. Februar, in der Turnhalle Kehr⸗ 
wiedergaſſe (Danzig) von 9—11 Uhr vorm. Sämtliche 
Borturner und Turnwarte milſſen erſcheinen. 

Vereinsvorſtändekouferenz. 
Sonntag, den b. März, vorm. 9,30 Uhr, im Vokal 

„Zum fidelen Bauer“, Ohra⸗Niederfelb 29: Vereins⸗ 
vorſtändekonferenz des Bezirkes. Gäſte haben ia beſchränk⸗ 
ter Anzahl Butritt. 

Freie Turnerſchaft Danzig. 
Sonnabend, den B. Februar, 

„Vereinsburcau“, Stiftswinkel 11;, 
ſttzung. 

Turn⸗ unb Sportverein Neuteich. 
Die Gaſtturnſtunde muß wegen Behinderung der Dan⸗ 

ziger Turngenoſſen um 14 Tage verſchoben werdein. 

  

abends 7 Uhr, im 
part.: Vorſtands⸗ 

  

und muſterten das erleuchtete Haus. Von ſeinem Vlick be⸗ 

zwungen hob ich den meinen. Sangersheim war blaß, ſo 

ſehr erſchlitterte thn dles Wiederſehen. Wührend wir die 

gute Bekannte von vielen Feſten ber brüsk ben Rücken 

drehte, die anſtändige Frau markierend, während ihre Haut 

noch von den Fingerabdrücken des Buhlen brannte, machte er 

mir eine ſehr tiefe, ſehr ernſte Verbeugung. 

Türmer tat, als habe er ben Vorgang nieht bemerkt. 

Weder grüßte er, noch ſtreifte ein Blick von ihm unſere Nach⸗ 

barſchaft. 

Ich konnte mir ſa denken, wie er litt unter der Gegen⸗ 

wart des einſtmals glücklicheren Nebenbuhlers. 

Aber ich fand keinen Troſt für ihn. Das ganze Leben 

widerte mich plötzlich ſo unſäglich an. Ueberall Feuer unb 

Brunſt. Wenn er auch noch der Beſte war von allen, der 

ehrlichſte Freund — ſchließlich wollte er auch nichts anderes, 

als eine Umarmung. Mit mir verknüpfte ſich ihm die Vor⸗ 

ſtellung von höchſtmöglichſter Wolluſt, die er durch eine Hei⸗ 

rat über ſein ganzes Leben ausdehnen wollte, 

Am liebſten hätte ich meine Kleider zuſammengerafft und 

wäre geflohen. Wo, wo war der Freund, der mich erlöſte 

von der raſenden Tierheit unſerer Gefühle? Dem meine 

Seele mehr galt, als mein Körper? Dem kein Feuer die 

Hände und Blicke heiß machte? Der mir ein Glück brachte, 
zag und melancholiſch, das ſchon das Wiſſen vom Sterben in 

ſich trug? Würde es nicht leuchten wie ein mattes, ebles 

Glas, wie eine dunkle Perle auf ſchwarzem Grunde? Könnte 

es nicht die Feter non Menſchen ſein, die wiſſen, daß nichts 

von Dauer iſt und dus auf höchſte Seligkeit nur die Bttter⸗ 

in der Sattheit folgt? Menſchen, welche, wie Nietzſche ſagt, 

„oberflächlich wären aus Tiefe“? Konnte man das nicht 

miteinanber erleben, anſtati ein auſnedecktes, ſarte⸗ Phi⸗ 

liſterglück, in dem bie Worte: Treue, Pflicht, Recht, „bis ans 

Lebensende“ ihre Schatten warſen ohne Gnade und Varm⸗ 

berzigkeit? 
Dieſer Triſtan⸗Abend hatte etnen ſehr melancholtſchen 

Ausklang. Ich konnte nur Türmers Hand drücken. 

„Warten Eie, lieber Freund! Vielleicht kommen auch 
für uns betde noch beſſere Zeiten.“ Und er lächelte mir zu, 

wie jemand lächelt, der alle Hoffnung verloren hat. 
(Fortſetzung folat.)  



        

Danziger Nachrichten. 
Die Vernichtung uuſerer Pogelwelt. 
der Gereinleung far Naturſchuy im reittaat Daungig 

iD unp giſchrleben: — 
On leter Zeit werben biefigen Präpataloren verſchle⸗ 

bens Haubuagslarten, wie Eulen, aülse Ober Buffards, 
ner eud Soechte und andert nützliche Wögel in auffal⸗ 

Sabl zum Mußshepfen Aberfanbt, uun der Natur⸗ 
Freundt, der dieſfe Opfer bliadwüttek, Tinsszel Stärt⸗ 
Müiftert, fragt ſich wit Recht, ob dieſe Bonelatten ſich eine 

„geſetzlichen Schußes erkreuen ober ohnt weiteras von febem, 
Ser die Bertätiqung zur Jasb bat, asgeſchoſſen werden 

Sürſen. Ei ſcheint noiwendie, ernent barauf binguwoiſ 
Daß alle oben erwübnten Manbvogel, ebenſe wie ôte 
Bertilgung von Inſekten überaus nütlichen Spechte, na⸗ 
bem nreuthiſchen Wogelſchuttaeſen vout Wabre 1008, das auch 

   

im Freiltaat Giutlakeit bat, geſchütt And. Wer dieſe Wöbsel 
ſchleßt, ibre Kter ober Brut vernichlel, macht lch ſtraſbar. 
Der Glnſichllee muh zuseſteben, daß der Schut, den das 
Geſet HAE Göaeln zutett werdoen lüätt, vollkommen 
gaerechfertiat ut Ter Landmann hat in tünen bis fleißta⸗ 
en Helfer bal der uun as elgene 5 wenn er fle abſchlehßt, 
ſchneibei ir ſich alſfo in das eigene Vleiſch. 

Kuch Aſtb⸗tiche Gende ſollten unt aphallen, leben 
Vogel. der durch Rattliche Pröße ober auffallende Närdung 
ſich bemerkbar macht, zu vernichten. Unſere belmiſche 
Natur iſt in ordgter Gekabr. völllg zu veröden. Pflicht 
ehnes ſeden ik es daher, türer volligen Verarmung ent⸗ 
gegenzuarbelten, indem wir das, was ihr noch von bemer⸗ 
kenswerten Tlergeſtalten geblteben iſt, zu erbalten ſuchen. 
Der Raubvonel, ſei es Falke, Bußßard ober Adler, der im 
Welchblid unſerer Stabt oder draußen auf dem Lande ſich 
gelnt, blelbe unbedelligt. Der einzelne bal kein Riecht 
Darauf: ſie ſind Allgemeingut, und es gatbt ſelbſt in unſerer 
materiellen Jeit noch Leute, benen die Brobachlung bleſer 
ſtolgen Vogelgeſtaltau in freler Natur einen hohen Genuß 
Vereltet, den man ühuen nicht ſchmälern darf. In ledem 
Winter hren und leſen wir von Adlern, die durch einen 
„glüdlichen“ Zäger erlegt wurden. Solche Fälle ſollten nicht 
als Ruhmeßlaten erwähnt, ſonbern als Frevel an ber Natur 
gebrandmarkt werben. Es ſollte auch nicht vorkommen, baß 
wäbrend einer Hübnerlagdseit ein Präparator mehr als 
30 Kuchulle zum Ausſtopfen bekommt, die ihr Veben laſfen 
mußten, well ſie für Sperber gehalten wurden. Wer befugt 
iſt, ſich lL. der Natur mit der Ellute zu betätigen, der ſollte 
weniaſtens mit unſeren lanbläufligen Vogelarten bekannt 
fein. Um beſten freilich wäre es, wenn er ſich auf die Er⸗ 
legung von jſagdbarem Wilbe beſchränken würde, anſtatt 
nach Tropbäen zu jagen, die auf dem Gewehrſchrank oder in 
der guten Stube doch bald den Motten und dem Staube zur 
Bamie fallen. 

  

Spleßbürgermoral auf dem Wohlfahrtsamt. 
In elner Privatklageſache vor dem Schöffengericht wurde 

ein kleines Nachſplel von der Kinderſahrt nach Dänemark 
entrollt. Das däniſche Volk erklärte ſich bereit, im vergange⸗ 
nen Sommer deutſche ſchwächliche Kinder einige Wochen bin⸗ 
durch in Familten auſzunebhmen. Den Bemühungen der 
Leiterin des Panziger Mohlfahrtsamtes. Fräulein Pfleide⸗ 
rer, gelangers auch 80 Kinder aus Danzig unterzußringen. 
Die Schulen hatten 5) Kinder als würdig und bedürftig be⸗ 
zcichnet. Etin Komitee, bettehend aus zwei Damen und zwei 
Berren der ſtüdtlſchen Verwaltung hatte die Aufgabe, aus 
dieſen Kindern 80 auszuſondern, die die Reiſe mitmachen 
ſollten. Etne 14 lähriges Mädchen non der Viktortaſchule 
war uun nicht dnrunter. Das Mädchen und deren Mutter 
taren darltber ſehr unglücklich. Die Mutter ſchickte nachein⸗ 
ander à1uei Damen zum Woblfahrisamt, um hier für das 
Kind einzutreten. Die Damen ſprachen mit Früulein Pflei⸗ 
derer und diele tellte mit, daß das Komitee das Mädchen 
abgelehnt babe, weil es den Eindruck machte, als ſei es früh⸗ 
reif und kokett und weil es eine ſogenannte Ponyfriſur 
trage. Fräulein Pfleiderer meinte, das ſci eine Friſur, wie 
ſie die Dirnen tragen. Auf den Einwand, daß daran das 

Mädel ganz ſchuldlos ſei, indem die Mutter darauf drang, 
daß die Haare kurz geſchoren würden, erwiderte Fräulein 
Pfleiderer, daß man dann eben auf die Mutter ſchließen 
känne. Es wurde zwar durch Vermittelung eines 
Senators erreicht, daß die Tochter nach Tänemark mit⸗ 
reiſen durfte, aber ſte erkrankte und kebrie vorzeitig zurück. 
Der Mutter wurde die Aeußerung mitgetellt und ſie fühlte 
ſich deleldigr. Tirektor Dumkomw bekundete, daß man dar⸗ 
nuf fehen wollte, nur ſolche Kinder nach Dänemark zu ſchicken, 
die im Anslande einen paffenden Elndruck machten, da man 
Lieſe Kinderverſenbungen fortſetzen wolle. Der Verteibtger 
von Fräulein Pfleiderer erklärte, daß er nicht beßaupten oder 
nachweiſen woſte, das Mädel ſei kokert. Vielmehr hätten die 
Mitglieder des Komiiees den Eindruck gebabt, daß dies der 
Fall ſei. Ein Smdienrat hielt das Mädel für naiv, aber nicht 
für kokett. Die Angeklagte, Fräulein Pfleiderer, erklärte, 
daß ibr jede Abſicht der Beleidigung der Frau fern gelegen 
dabe. Sie babe nur ibre Meinung ausgeſprochen und zwar 
Vertraulich, da ſie danach gefragt wurde. Das Schöffengericht 
erkannte dabin, daß die Meinungsäußerung über das Mädel 
in gutem Glauden und in Wabrnehmung berechtigter Inter⸗ 
eßten erfolgt ſet. Venn die Anſicht eine falſche war, ſo ſei 
die Angeklagte dafür nicht veranzwortlich zu machen. Die 
Aeußerung über die Mutter aber jei als beleidigend augu⸗ 
Eben, 105 wurde auf 30 Mark Geloſtrafe wegen Beleidigung 
erkannt. 

  

Der Gewerkſchaftsſekretär. 
In den Gewerkichaften iſt zurzeit das Thema „Gewerk⸗ 

ichaftsfekretüre“ ein belicbter Blitzableiter für alle Arten 
von Unzufriedenheit und Mißſtimmung. Der Gewerk⸗ 
ſchaftsjekretör, ein Produkt der modernen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung, iit im jozialen Leben der Sündenbock für alle 
ünzufriedenen. Die Organiſation ſelbſt, ein notwendiges 
Geſets zur Wabrang der Arbeiterintereſſen, iſt für viele 
ertdas Reues, das man nur zur Not anerkennen will, der 
Gewerkſchaftsſekretär iſt derjenige, auf welchen man glaubt, 
alles abladen zu können Er wird gezwungenermaßen das 
Opfer aller Kritiker ſein. 

Die meiſten Unternehmer ſtellen ihn dar als eine Ge⸗ 
kaür für ihre Arbeiter. Die Anhänger der Rätezentrale 
betrachten ihn als Bremsklos, der den rollenden Wagen zum 
Halten bringt, Wir geſagt, der Gewerkſchaftsſekretär hat 
voch keinen betimmten Platz in der ſozialen Bewegung. 
Boan den anderen ftändigen Angeſtellten zum Beiſpiel in 
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eme Vewegung von Erfols Penleltet, ſo iE daß ſelök⸗ 
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Dauctnswertes Indtpibnum muß alfo caud öbetondere 

Eigenichaften beftteu, ſchon desdaib, weil wir und beute in 
einer Perlode beſinden, wo bie. Anſichten ſchnell wechſeln, 

mit Aunnahme derlenlgen, ſchlecht zu urtellen. 
Der Gewertſchaftsſekrelar, muß alfo ſchlapfen können 

wie ain Kal, die Haut eines Plefanten, oie Geduld etnes 

Schakeß die Kraft eines Oßwen veſttzen. Deswegen 
jollten ſich ahe die Rollecen, bie alaupen, bad die Ausfül⸗ 
lẽung einer ſolchen Stelle leicht iſt, pon bleſem Orrtum be⸗ 

kreien. Eelbſtverſtändlich mäſſen die Kollegen immer daß 
Recht baben, einen unfählgen Ungeſtellten ou entlaſſen, 

denn man kann nicht verlangen, daß ſich die Gewerkſchaft 

elnem Manne opſeez der feiner Urbeit nicht vorſteben kann. 

Wenn ſie aber einen Vertreter baben, der ſelnen gewert⸗ 

ſchaftlichen Arbeiten nachkommt, dann baben ſie auch bie 

Pllicht, tön als kätigen Rollegen zu würdigen und anſtändis 
zu behandeln. 

———— 

Benteich. Wer keuntbie Lote? Außf der Cbauſſee 
von Arrans nach Tragbeim hat man Montag früh die 

Leiche einer weiblichen Perſon im ullter von 80 Jahren ge⸗ 

funden. Sie war mit einer ſchwarzen Bluſe, einem ſchwarzen 

Rock und einem blauen Mantel bekleidet. Im OGemd be⸗ 

findet ſich ein Monogramm mit den Buchſtaben W. S. Die 

Füße ſind mit halben Veberſtleteln bekleidet. Die Leiche 

war obne Kopfbedeckung. Sie trug ein Medaillon mit 

Kette, inbem ſich die Gllder einer weiblichen Perſon und 

eines Kindes beſanden. Die Tote iſt bet dem Gemeinde⸗ 

vorſteher in Irrgang auſfgebahrt. Etwaise Angaben, welche 

zur Feſtſtellung der Verſonalien bienen können, ſind zu 

richten an den Gerichtstas Neuteich oder Oberſtaatßanwalt⸗ 
ſchaft Danzia. 

Aus dem Oſten. 
Anſbruch bes Oſiſee⸗Eiſes. Mit der Auſeiſung ber Kleler 

Bucht iſt begonnen worden. Dem Kreuzer „Arkona“ gelang 
es, eine Fahrrinne bis zum Febmarn⸗Belt vorzuſtoßen. 
Das Schiff meldet, daß eine Fahrrinne von bort nach Ktel 

geſchaffen ſet. Der Kreuzer „Damburg“ riß eine Fahrrinne 
im Eis burch den Nord⸗Oſtſeekanal, ſo daß vorausſichtlich 
der Verkehr im Kanal baldigſt wieder aufgenommen wer⸗ 

den kann. 

Marienburg. Ein Rennplatz ſoll von dem neugegrün⸗ 
deten Reiterverein eingerichtet werden. Er foll bis zum 
1. Juni ſertiggeſtellt ſein. Das für den Rennvlatz aus⸗ 
gewählte Gelände befindet ſich in der Nähe des Stadtparkes. 

Laueuburg. Bom Zechgelage in den Tod. Der 
Schneidermeiſter Kallf kam betrunken von einem Zechgelage 
Und kehrte dann noch in das in ſeinem Hauke liegende Reſtau⸗ 
rant ein. Nachdem er noch getrunken hatte, brachten ihn die 
Wirtin des Lokals und deren Büfettfräulein in ſeine Woh⸗ 
nung. Am Morgen ſanden die Lehrlinge ihren Meiſter unten 
mit einer Kopfwunde liegen. Kallf ſoll die Treppe herunter⸗ 
gefallen ſein; rätſelbaft bleibt es, daß niemand etwas gehört 
hat. Die Leiche iſt beſchlagnahmt worden. 

Königsberg. Der geſchäftliche Verlauf der 
Oſtmeſſe bat nach Mittetlung des Meſſeamtes alle Er⸗ 
wariungen übertroffen. In allen Geſchäftszweigen mit Aus⸗ 
nahme der Spiel⸗ und Papierwaren, für die geringes Inter⸗ 
eſſe vorlag, wurden große Umſäse erzielt und viele neue Be⸗ 
ziehungen angeknüpft. Insgeſamt ſind bis zum vierten Tage 
20 U00 Einkäufer, darunter 1400 Ansländer, insbeſondere 
Litauer und Lettländer, eingetroffen. Die oſtpreußtſche 
Provinzkundſchaft iſt geſchloſſen vertreten. 

Königsberg. Streik der Lehrlinge in der 
Metallinduſtric. Die Lehrlinge der Königsberger 
Metallinduſtrie ſind ebenſalls faſt reſtlos tu den Streik ge⸗ 
treten, nachdem am Tage vorher eine Verſammlung im Ge⸗ 
hner ſchalts hans tagte, die einen bementſprechenden Beſchluß 
faßte. 

Königsberg. 
ſtädtiſchen Kriegsbeſchäbigtenfürſforge 
in der Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung aufgedeckt worden. 

Raſtenburg. Eiſenbahnunglück. Am Sonnabend 
abend furz nach e8 Uhr iſt der Bedarfszus 78 mit Holdladung 
von Proſtten kommend, kurz hinter Neumühl, unmittelbar 
hinter der Deimebrücke entaleiſt. Das Gefälle der Strecke, 
Wind unb Schnregeſtöber haben den Unfall begünſtigt. Es 
ſind bei dem Unglück 15 Wagen entgleiſt, davon ſind 
13 die Böſchung heruntergeſtürzt und vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der Matertalſchaden iſt erheblich. Das Zugverſonal 
konnte ſich durch Abſpringen retten. 

Rüigen. In den Stenerſtreik wollen die Gewerbe⸗ 
treibenden auf Rügen treten. Gemäß einem Beſchluß des 
Rügenſchen Kreistages, zur Deckung des Gelbbedarfs ein 
fünftes Steuervierteljahr zu erheben, bhaben die Rügenſchen 
Gemeinden ebenfalls beſchloſten, ein fünftes Steuerviertel⸗ 
jahr von den Trägern der Realſteuern einzuziehen. Gegen 
dieſe ſteuerliche Neubelaſtung richtet ſich überall eine ſtarke 
Abwehrbewegung, die ſich in einigen Gemeinden bereits bis 
zum Steuerſtreik verdichtet hat. So wurde in einer Sitzung 
der Ortsgruppe Putbus der Gewerblichen Vereinigung nach 
einer ſehr lebhaften Debatte beſchloßßen, in den Steuerſtreik 
zu treten. Verweigert wird die Zahlung des fünften Steuer⸗ 
vierteljiahres mit dem Bemerken, daß die Laſten mehr auf 
die Allgemeinheit verteilt werden müſſen. Der gleiche Be⸗ 
ichluß, in den Steuerſtreik einzutreten, ſoll zu Beginn der 
Woche in der Ortsgruppe Bergen der Gewerblichen Ver⸗ 
einigung gefaßt worben ſein. In anderen Ortsgruppen wer⸗ 
den ühuliche Beſchlüſie erwartet. 

  

„ Ordnungswibrigkeiten bei der 
ſinh 

Aus aller Welt. 
leen ie Dasebanb. ban Grifta-Vybanna⸗ 

—— Pai ſich Loch als bebeutenb folgenſchwerer beraus. 

e DPemeldeten ů. 
ſchweben in Vebendaefabr. 

Oberſchleſten breitet ſich das Bean⸗ 
eeenele lnt hvigt br- Dolrapuiſce, immer walter auß. 
Eo braugen in das Bankgeſchaft von Warmann in Katto⸗ 
üOth geſtern gegen 7 Uhr abends ſteben Banbtten mit ſchut⸗ 

beretten Revolvern Ain und verlanaten von ben Ange, 
Utem bie Verausgabe des Welbes. Es flelen ionen 880 000 
Dark deutſches Geld, 5 Milltonen polniſche Mark, kleinere 

Beträge öſterreichtſcher Kronen und ruffiſchen Silberseldes 
in die Günde. Die Täter ſind entkommen. 

Erpyloſten is Wifenbahnguge. Geſtern nachmittag gegen 
ubr ereignete ſich in einem Wagen der vierten Klaſſe des 
don Kbin nach Barmen—Rittershauſen fobrenden Zuges 

während des Haltens eine Explolion. Der Wirt, Gallwig 
auh Barmen wurde ſoſort getttet, drei andere Perſonen 
wurden leicht verletzt. Oöne Zwetfel bandelt es ſich um bie 
Explofton eines Sorengkörpers (keiner Hanbaranate), der 
von einem unbekannten Reiſenden mitgeführt wurde. 

Olartchtung Lanbens. Nach einer Meldung aus Paris 
kind alle Bemüßhungen der Verteidiger Lanbrus beim Präſt⸗ 
henten der Republik, eine Begnadigung des zum Tode Ver⸗ 
urtellten zu erstelen, ergebnisios vrrlaufen. Das Todes⸗ 
urteil ſoll übermorgen in Verſatlles vollſtreckt werben. 

Das Berltner Sechstagerennen iſt geſtern abend zn 
Ende gegangen. Steger blieb das deutſche Paar Salbow⸗ 
Bauer, eine Runde zurlck lagen Lorenz⸗Aberger, van Nock⸗ 
N. Huſchke, A. Huſchte⸗Raß und Hahn⸗Tietz. Die geſamte 
szurſickgelegte Strecke beträgt 4152,070 Ktlometer. 

Im Eifenbahnguge ermordet. In einem Abteil zwetter 
Klaſſe wurde dieſer Tage auf ber Fahrt von Bialyſtok nach 
Luck der Kauſmann Klebanow ermordet. In der Näbe 
der Station Bablocin erblickten bret Arbetter einen Bauern, 
ber, in einen koſtbaren Pels gekletdet, einen Kofſfer trug. 
Die Urbeiter hlelten ihn an und unterſuchten den Koſſer, in 
dem ſte mit Blut befleckte Wäſche fanden. DPie Arbeiter 
keffelten den Vauern und brachten ihn zum Bahnbofs kom⸗ 
manbanten. Hler geſtand der Bandit, datz er in einem Ab⸗ 
teil der zweiten Klaſſe Klebanow mit einem Meſſer ermordet 
habe. Die Leiche hatte der Bandit ausgedogen und darauf 
binausgeworfen. 

Die Uhr des Kronprinzen. Ein Wirt aus Cbarleville 
wurde vor einiger Zeit in einem Tingeltangel im Mont⸗ 
martre wegen Trunkenheit und unter dem Verdacht des 
Diebſtahls verhaftet. Unter anderem fand man bei ihm 
eine in Diamanten gefaßte Uhr mit einem Totenkopf und 
zwei Veinern auf der Rückfeite. Er erklärte dies ſet ibhm 
von ſeiner Schwägerin Mademoiſelle Beurrier zum Ver⸗ 
kauf anvertraut worden, die es im Krieg vom deutſchen 
Kronprinzen als Geſchenk erhalten habe. Mlle. Beurrter iſt 
die Tochter des Beſttzers einer Antmierknetpe in Charle⸗ 
ville, welche ſeine könisliche Hoheit gern mit ihrem Beſuch 
beehrte, bis die hilbſche Tochter ſeine Geliebte wurde. Er 
nannte ſie Bébé, und der Kronprinz hieß in Charleville in 
Anlehnung an das bekannte Luſtſpiel von Angier „Le 
gendre de Monſieur Beurrier“. Alles bat ein Ende, bas 
das gleiche, denn „Bebé“ hat geheiratet, und ſich pietätlos, 
vollen Rückzug“ ein bißchen nachhalf. Die beiden fagten 
„an revvir“, und ſollen ſich tatſächlich auf der Inſel Wierin⸗ 
gen wiebdergeſehen haben. Aber es war offenbar nicht mehr 
das gleiche denn „Böôbs hat geheiratet, und ſich pietätlos, 
wie Frauen manchmal ſind, des teuren Andenkens des 
Totenkopfhuſaren entledigt. Solange es bei ihm noch hieß, 
„Immer feſte druff“, freute ſie das Splelzeug. Jetzt iſt er 
eine gefallene Größe und ſeine Uhr mit dem Totenkopf ab⸗ 
gelaufen. 

Volkswirtſchaftliches. 
MRückgang des beutſchen Kaliabfatzes. Bekanntlich batte 

Deutſchland vor dem Kriege ein faſt ausſchließliches Monopol 
an Kaliſalzen, welche von der Landwirtſchaft der ganzen 
Welt als künſtliches Düngemittel verwendet wurden. Seit⸗ 
dem der Elſaß an Frankreich abgetreten wurde, kamen die 
bortigen Gruben unter franzbſiſche Verwaltung. Das 
deutſche Monopol war gebrochen, beſonders weil die Fran⸗ 
zofen durch ihre Preispolitik der elſäſſiſchen Kaliwerke als 
ſcharfe Konkurrenten auftreten. Die Wirkungen dieſer 
Konkurrenz machten ſich beſonders 1921 geltend. Es ſtellte ſich 
der Abſatz des deutſchen Kaliſyntkates an Reinkalt in den 
letzten 8 Jahren in Doppelzentner wie folgt: 1919: insge⸗ 
ſamt 8 120 168, davon ins Aus land 1 746 768;, 1920: 9 246 517. 
(2 845 215); 1921: 9 211 469 (1 526 419). Nach einer vorüber⸗ 
gehenden Steigerung im Jahre 1920, fiel der Export 1921 
Unter die Ziffer von 910. Der Anteil der Ausfuhr am Ge⸗ 
ſamtabſatz war 19190 215 Prozent, ſtieg 1920 auf 25,8 Proz., 
um 1021 auf 16,6 Prozent zu fallen. Dieſer Rückgang des 
Exportes diente dem Kaliſyndikat als Vorwand, um die 
Preiſe im Inland hochzuhalten und dadurch zur Verteuerung 
der Bobenfrüchte beizutragen. 

Ein neues Braunkohlenlager in Sachſen. Auf dem über 
800 Hektar großen Befitz des Kloſters Marienſtern bet 
Kamenz bat man ein Braunkohlenlager entdeckt, beſſen 
Mächtiskeit gegenwärtig durch Bohrungen feſtgeſtellt wird. 
Die bisherigen Bohrungen haben aber bereits eine Abbau⸗ 
würdigkeit ergeben und hat ſich ein anhaltiniſches Kohlen⸗ 
werk die Ausbeutung des Lagers geſtchert. 

  

Ein ſozialer Fortſchritt in Berlin. Nachdem monate⸗ 
lang die wirtſchaftliche Abteilung des Groß⸗Berliner 
Aerztebundes mit den Berliner Krankenkaſſen über die 
Einführung der Familienverſicherung Verhandlungen ge⸗ 
pflogen hatte die vor zwei Monaten beinahe zu einem 
offenen Konflikt geführt hätten, hat jetzt eine von über 
1000 Aerzten beſuchte ſtürmiſch verlaufene Mitglieder⸗ 
verlammlung des Groß⸗Berliner Aerztebundes den Vertrag 
genehmigt, der zum 1. April die Einführung der 
Familienverſicherung bei ben Kranken⸗ 
kafſen bringen wird. Bielfach wurden Bedenken 
geäußert, ob die im Vertrag vorgeſehene Bezahlung einen 
ausreichenden Erſatz für die Einbuße an Privalpraxis 

bieten wird. Eine dauernde Durchführung bielt die Ver⸗ 
ſammlung nur dann für möglich, wenn in dem Probejahr 
ihre Bedenken zerſtreut merden und wenn die Bezablung   bar Keröte eing ſorgfältige Behandlung ermöglicht.  



  

in der KHunahme Anlaß gegeben, bas balß Laaer vollkommen 
ſt werben ſoll. Wie uns vom Senai mitgeteilt wird, 

Kreſſen dieſe Bermutung nicht zu. Den Kündigungen 

eeeer, Der Kerbetrleb wurbe, als ein Auswanberer⸗ 
verkehr Aßer Danilg einſeble, von her Siabt Danzia in Sle 

ů ttenommen, zunächn unter üdes früberen 
‚ Ceſangenenlagers auf dem Tropl. Wpäter wurde 

Las Auswanbererlager im weſentlichen in das ebemalige 
Aörpsöbekleibungzamt verleat. Es verhlleb lebiglich bie 
Desiufeltionsanſtalt aul dem Tropl. Die eubatltiae Rege⸗ 
lUung des Uüswandererverkehrs muß auf Grund bdes Srie⸗ 
denszvertrages und der Danzig⸗poluiſchen Konvention im 
Einvernebmen mit der Republik Polen erſolgen. Es iſt 

02 beabllchtigt, das Auswandererlager ganz ein⸗ 
gehen zu laſſen. Ueber bie Regeluna bdes Aubwanderer⸗ 
beirtebes ſchweben zurzelt Verbandlungen awilchen Polen 
und Danzig. Tatſache iſt, daß allerbinas den Angeſtellten 
uuß Urbeitern von der Stabt Dandig aus zunächſt zum 
1. April b. 95. getündigt iſt und zwar auß dem Gründe, weil 
Dzaunzunehmen iſt, datz über den 1. April 19022 hinaus die Stadt 
Danziga als fſolche den Auswandererbettieb allein nicht mehr 
leiten wirb. Der Senat mußte ſich zu dieſern Echritt ent⸗ 
ſchlieden, um eine Belaſtung der Stadt burch Gehälter und 
Dere für Angeſtellte und Arbetter zu vermeiden, deren 
Arbeitaeber ſle bisber war, zu einem Zeitpunkt, wo die 
Stadt allein als Arbeitgeberin nicht mehr in Frage kommt. 
»Die Angeſtellten unb Arbeiter ſind üuber dieſe Sachlase 
unterrichtet. Die Kündigung iſt auch aus dem Grunde er⸗ 

folgt, um denlenigen Angeſtellten unb Arbettern, welche 
nach Aufaabe des rein ſtädtiſchen Betrtebes nicht mehr be⸗ 
abſichtigen, in dem Auswandererlager tätig zu ſein, Ge⸗ 
legenbelt zu geben, ſich eine andere Arbeitsgelegenheit zu 
verſchaffen. Es iſt aber mit einer Aufrechterbaltung bes 
Aus wandererlagers in irgend einer Form beſtimmt zu 
rechnen. 

  

Danzigs Milchverſorgung. 
Eine Verſammluntz detz Milchhäublervereins. 

Im Gewerbebauſe fanb geſtern abend eine Verſamm⸗ 
Iung des Milchbändlervereins unter dem Vorfitz des Verrn 
Funk ſtatt. Der Vorfttzenbe berichtete zunächſt über die 
Milchbewirtſchaftung: Am 20. Oktober 1021 wurde der Milch⸗ 
verband gegründet, der die Milchverſorgung Danzigs in die 
Hanb nahm. Die Milchzufuhr betrug täglich etwa 15 00% 
Liter und iſt jetzt auf 17 000 geſtiegen. Eine weitere Steige⸗ 
runa ſtebe bevor. Die Käſereten liefern jetzt wieber kräfti⸗ 
ger. Wenn wir täglich 90 000 Liter erhalten, dann werde 
wobl auch ber Milchverhand mit ſeiner Tätiakeit aufbören. 
Nach Oeffnung der polniſchen Grenze werde 
man auch reichlich Milch erhalten, aber nach ber polniſchen 

VBalnta werde man hier für ben Liter Milch 8 Mark zablen 
müſſen. Wie verlautet, ſoll die Wirtſchaftsgrenze mit Polen 
in etwa 14 Tagen fallen. Ob die Käſeausſuhr richtig war, 
iſt doch vielleicht zweifelbaft, denn es ſind nur noch geringe 
Vorräte vorbanden. In Zukunft können wir die Milch und 
Milcherzeugniſſe jebenfalls hier ſehr aut ſelber verwenden. 
Etn Herabſetzen des Milchpreiſes ſet nicht mballch. Man 
wolle den Milchpreis nach dem Butterpreiſe bemeſſen. Dte 
Vandwirte wiffen noch nicht recht, welchen 
Preis ſie nebmen ſollen. „ 

Der Vorſitzende berichtete dann über die Milchverteéi⸗ 
lung iu Danzig, In der Ausſprache wurde mitgeteilt, 

baß die Zwansslteſerung am 1. April auf⸗ 

büren werde. Die Wiederverkäufer ſollen auch nach 

dem 1. April beliefert werden, aber nur, wenn ſie das ganze 
»Dahr hindurch Abnehmer bleiben, Es wurde dann über die 

Bildung einer Innung der Milchhändler verhandelt. Der 
Milchhandel ſoll frei bleiben, aber es ſoll ein feſter Zu⸗ 

fammenhalt gebildet werden. Die Handelskammer arbeitet 
bereits einen Satzungsentwurf aus. An der Handelskammer 
ſollen die Butterpreiſe uotiert werden, die auch für Polen 
Geltung baben werden. Nach bieſen Preiſen ſollen die Milch⸗ 

preiſe beſtimmt werden. Sie ſollen den breizehnten Teil des 
Butierpreiſes betragen. 

Herr Pinn teilte mit, daß die Butter⸗ und Käſepreiſe in 

Warſchau ſehr gefallen ſind. In Polen kauſe man nur Schwei⸗ 

er Käſe und die Bevölkerung eſße den Quarktäſe. Mit der 
AKusfuhr von Tilſiter Käſe, Vollfett⸗ und Halbfettkäſe werde 

man dort kein Gllick haben. Dieſe Meinung wurde auch von 

anberer Seite beſtätigt. 

Der Vorſitzende beſprach dann die Umſatzſteuer, die 

eine ſtarke Verteuerung der Milch darſtelle. Der Liter werde 

etwa um 40 Pf. geſteigert werden, da die Steuer viermal er⸗ 

hoben wird, vom Erzeuger, vom Käſereibeſtitzer, vom Groß⸗ 

händler und vom Kleinhändler. Die Kleinhändler ſeien 

nicht die Wucherer, als die man ſie manchmal hinſtelle. Es 

wurde beſchloſſen, an alle Parteien heranzutreten und um 

Niederſchlagung der Umſatzſteuer für Milch und Molterei⸗ 
erzeugniſſe zu erſuchen. Schließlich verlangte man noch die 

Einlegung eines Milchzuges auf der Kleinbahn, da die Milch⸗ 

lieferung ſonſt immer ſchwierig ſein werde. 

  

Neue Gehaltsvereinbarungen im 
Handelsgewerbe. 

Zwiſchen den Angeſtellten des Groß⸗ und Kleinhandels 

und dem Bund der Arbeitgeber iſt geſtern nachdem der 

Spruch des Schlichtungsausſchuſſes von den Mitgliedern 

abgelehnt worden iß, unter dem Vorſitz des Demobil⸗ 

machungskommiſſars ſolgende Einigung zuſtande gekommen: 

1. Die im s 9 des Tarilvertrages feſtgefetzten Gehälter 
der Angeſtellten werden für Januar um 50 Prozent, für 

Februar um 60 Prozent, für März um 70 Prozent erböht. 

2. Die verheirateten männlichen Ange⸗ 

ſtellten erhalten außerdem eine Verheiratetenzulage von 

300 Mark monatlich. 
3. Der bisherige Abzug für die weiblichen Ange⸗ 

ſtellten von 10 Prozent bleibt beſtehen. 

4. Die freie Station wird im 4. Berufsjahre mit 350 

Mark, vom 5. Berufsjahre ab mit 400 Mark bewertet und 

iſt auf das Gehalt anzurechnen. 
5. Die Lehrlinge erhalten eine wonäatliche Aufwands⸗ 

eutſchädigung und zwar im erſten Lehrjahre 150 Mark, im 

  

eweiten Lebriahre 250 Mark, im dritten Lehrlahre des Part. 

vertreten 

  

& Cm Der Nebertunden ernigen Harteten 
220 He 29 beõ —2 — 

u Die Per Mrbellgeber erklüren ul Mn. 
reguing der Urdeikneßmervertreler bereit, den EA 

Sänhen die Bablung von Familiengalagen 
von 300 Mark au die Witwen miüt einem und mehbreren 
Kindern auge lchlt zu emipfehlen. Sie lichten 
ferner, lören Berbünden toneie Daun daß tenigen Mn⸗ 
geſtellten, die bie Monate Jannar unb Feornar auf 
Srund bte Ehenei es vom 7. Januar 1914 bereits 
Geßalter gezatit be en haben, 8 über die unter 
Biffer 1 feſtgeletten Gebälter Uinausgeben, bie ren 
nicht in Aurechnung gebracht wird. hermn 

Vorſtehende Bereinbarung gilt ür ble Zeit, vom 1. Ja⸗ 
muar bis 21, März 1022, Jebe der Parteſen kann ohne 
Einbaltung der tariflich ſefgeleaten Kündigungsfriſt jur die 
Zeit vom 1. April d. Is. unter Elnhaltung einer Friſt von 
Uüe Deihn Siun —— werDie nen in st Müceen wobet 

rhandlungen über bie neu zu aenden Gehaͤlts⸗ 
fütze ſofort aufzuuehmen fſind. Daüis. 

Die Danzig⸗poiniſchen Verhandlungen vor 
0 er Veriagusg. 0 v 

Nach einer beim Senat eingegangenen telegrapöiſchen 
Mitteilung der Danziger Delegätion baben die Warſchauer 
Verhandlungen, bie bekauntlich in erſter Linte über die Auf⸗ 
hebung der Wirtſchaftsgrenze geführt werden, biaher zu 
einem Ergebnis nicht geführt. Voraus ſichtlich foll mit einer 
Vertagung um eine Woche gerechnet werben müſſen. 

Daß Danziger Abrehwuch ſür 122 erſchienen. Das von 
A. W. Kafemanu im 26. Jahrgange berausgegebene Danziger 
Adreßbuch liegt jetzt fertig vor. In der ſatztechniſchen An⸗ 
ordnung in den erſten, zweiten und vierten Teile ſinb dle 
bewührten Neuerungen des Vorfahres betbehalten. Der 
erſte Teil (in aphabettſcher Rethenfolge der Namen) iſt von 
474 auf 402 Setten, b. b. um etwa 4 Prozent an Seiten und 
ebenſoviel an Namen geſtiegen. Entſprechend iſt auch der 
zweite (gelbe) Teil, der Einwohner nach Straßen und 
Häuſern grupptert aufnennt, gewachſen. Im vierteu lge⸗ 
werblichen) Teit iſt ein außerordentlich ſtarkes Anwachſen 
aller ber Geſchüftszweige zu beobachten, die mit dem ſtart 
gewachſenen Handelsverkehr nach dem Bollausland in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, der Branchen „Import und Export“, 
Handelsvertreter, Spedition, Schiffabrtsmeſen und ganz be⸗ 
ſonders auch der Banken. Eine gänzlicht Reuordnung bat 
ber dritte Teil, der ſogenannte Behberdentell erfahren. 
Erſt diesmal war es, wenn auch unter Schwierigkeiten mös⸗ 
lich, das neue Danziger Siaatsweſen in ſelnem Gerippe 
abreſſenmäßig, d. h. mit Angabe Ler leitenden Perſbulich⸗ 
keiten, Dertlichkeiten, Dienſtzeiten und Fernſprecher, in Uber⸗ 
ſichtlicher Weiſe darzuſtellen. Der bisberige fUnfte Teil, 
der teils ſtatiſtiſche Angaben, teils eine knappe Schilderung 
aller Sehenswürdigkeiten enthält, iſt als folcher ganz auf⸗ 

  

gelbſt. Die Aufzählung der Sehenswürdigkeiten iſt dbem 
öritten Teil angealtedert, und die ſtatlſtiſchen Angaben 
ſchlietzen ſich an das Sachregiſter an, wo auch neben ber 
Jahreschrontr als neue Bereicherung eine von fachkundiaer 
Seite geſchriebene knappe Darſtellung der „Entwickelung 
Danziss“ zu finden iſt. In ſeiner äußeren Aufmachung mit 
rotem Rücken und Leinenbecken nimmt ſich das Adreßbuch 
1922 wieber ſehr ſtattlich aus. 

ODas Rauchverbot ſür Jugendliche. Vom Polizeipräſidium 
wirb barauf hingewieſen, daß die Polizeiverordnung des 
Oberpräſidenten vom 1. Oktober 1917 Über das Tabakrauchen 
Jugendlicher noch nicht aufgehoben iſt. Dieſe Verordnung 
verbietet Perſonen unter 16 Jahren Tabak, Tabakpfeifen, 
Zigarren, Zigaretten und Zigarettenpapier zu kaufen oder 

ſich ſonſt entgeltlich zu verſchaffen, auf öffentlichen Wegen, 

Plätzen und Anlagen, ſowie in öffentlichen Verkehrsmitteln 

und in öffentlichen Näumen zu rauchen. Wer an Perſonen 

unter 16 Jahre Rauchartikel verkauft oder im Gewerbe⸗ 
betriebe abgibt, macht ſich im Sinne ber Verordnung ebenſo 
ſtrafbar als bie Iugendlichen ſelbſt, die gegen das Verbot des 
Rauchens verſtoßen. Die Prlizeibrgane haben erneut An⸗ 
orbnung erhalten die Befolgung der Polizeiverordnung zu 
überwachen. 

Ausgabe der Brot⸗ unb Mehlkarten. Die Brot⸗ und 

Mehlkarten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarle 

Nr. 22 bei ben Bäckern, Brot⸗ und Mehlhändlern aus⸗ 

gegeben. 

Die Einftellung ländlicher Arbeitskräfte. Das Arbeits⸗ 
amt bringt in der Mobtkmeshennston unſerer Zeitung die 

Verordnung des Demobilmachungskommiſſars vom v. Jan. 

1910 in Erinnerung, nach der die Vermittelung und Beſchäfti⸗ 

gung aller ſeit dem 1. Januar 1910 zugezogenen ländlichen 

Arbeitskräfte verboten iſt. Das Arbeitsamt bemerkt dazu 

folgendes: Ledialich die amtlichen Arbeitsnachweiſe wer⸗ 

den von dieſer Verordnung nicht betroffen und können die 

Vermittelung ländlicher Arbeitskräfte dann vornehmen, 

wenn die zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte zur Deckung 

des Bedarfs nicht ausreichem Allen übrigen Arbeitsnach⸗ 

weiſen, insbeſondere den gewerbsmäßigen Stellenvermitt⸗ 

lern, iſt die Vermittlung ländlicher Arbeitskräfte unterſagt., 

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark 

beſtraft. 

Frauen⸗Mitglieberverſammlung der S. P. H. Die ſoszial⸗ 

demokratiſche Partei hielt am 22. Februar eine gut beſuchte 

Frauen⸗Mitgliederverſammlung ab. Genoſſin Mali⸗ 

kowski ſprach über die „Wochenhilfe“. Sie ſtreifte die 

ſchweren Kinderſorgen der Meltter, beſonders ber unehe⸗ 

lichen. Das Elend der unbemtttelten Frauen in den ſchweren 

Stunden ibrer Entbindung fordert eine weitgehende Für⸗ 

ſorge. Rednerin wies auf das Mitbeſtimmungsrecht der 

Frau in den Krankenkaſſen und auf die politiſchen Pflichten 

der Frauen hin. Ihre ſachlichen Ausführungen fanden ſtar⸗ 

ken Beifall. Genoſſe Fooken gaß in der Ausſprache den 

Frauen noch einige wertvolle Ertlärungen auf den Weg. In 

einem Lichtbilbervortrag führte Gen. Klaß die Zuhörer⸗ 

ſchaft an die Geſtade der ſchönen blauen Donau. Er zeiate 

dte prächtigen Landſchaften, Verge und Felspartien von denen 

der Fluß begleitet wird und gab ſo den Frauen Gelegenheit 

ihre Sorgen auf kurze Zeit zu vergeſſen. Genofſin Tiſch⸗ 

kowskl forderte die Frauen auf, ihre Kinder an den Licht⸗ 

bildervorträgen, die in der nächſten Woche ſtattfinden, teil⸗ 

nehmen zu laſſen. Nach einigen Neuaufnabmen konnte die 

anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen werbe. 8 
‚ Tr. SV. 

Kuppelei in Neufahrwaſfer. Inſolge der zahlreichen aus⸗ 

ländiſchen Herrenkundſchaſt in Neufahrwaſſer blüht dort das 

Geſchäft der Abſteigequartiere. Für dieſen Geſchäftszweig 

  

  

ur L natstlic reicli Wirtsleute, iüs Wäicerin 
anb vor bein Se wegen Kuppelei unte ‚ 

unh wurde zu s übchen Gefünonſt veruelellt. Mniiace 
CLihtunganer Meberſal. Ein Schwarzes Meer wohnendes 

kunges Müäbchen wurbe, als es gegen? Uhr abends in die 
elterliche Wohnung turltehrle, auf der Treppe überfallen. 
Die rei Der ieb. ſeßte ſich krüftia zur Gehr. Auf das Hilſfe. 

ſchret des Mädchens eilten dle Ungehbrigen binzu, worauf 
ſich der Uebelthter ſchleunlaſt entfernte. Ter Mieberſal wurde 
durch die mangelbafte Beleuchtung der Straße begünſkigt. 

Ein halbe Millon Mark gehunben. Auf ſeinem morgen⸗ 
lichen Weg nach der Arbeliöſtelle ſand eln 16 jähriger 
Schloſterlehrling iun Langfuhr eine Brieſtaſche mit fremden 
Geldſcheinen, bie einen Wert von elner halben Millton baben. 
Der junge Mann meldete den Fund der Volljei. Im Laufe 
des Taatt erſchien der Verlierer, ein Angeſtellter elner 
Firma und nabm bas verlorene Geld gegen Bahlung elner 
Belohnung wieber in Empfang. 

Angeſchwemmite Leiche. An der Haffuferbahn iſt in ber 
Weichſel eine männliche Veiche geſunden worden. Die Per⸗ 
üonlichleit des Toten konnte noch nicht ermittelt werden. 

Lichtbilbervortrüge für Kinder. Da im Vorfabre bie 
Linder⸗Lichtbilbervorträge bei der Jugend viel Anklaug ge⸗ 
funden baben, bat die Frauentommiſſion der S.P.D. auch in 
bieſem Fahre ihbre Vorbereltungen getrolfen, um den Kleinen 
einige vergnügliche Abende zu bereiten. Und zwar ſind die 
Tage, Mittwoch, Vonnerstag und Freitag nächſter Woche 
ausgewählt. Die Borführungen bringen wieder luſtige Bil⸗ 
der und Streiche, Märchen, Reiſen und dergleichen mehr. Der 
Eintrittspreis iſt auf 1 Mark ſeſtgeſetzt. Die Vorführungen 
finden in der Aula, Heiltge Geiſtgaßſe 111, ſtatt und beainnen 
nachmittags punttlich b Ußr. 

Verbilligte Schuhe für Minberbemittelte. Auf bem 
erſten oſtprenßiſchen Schuhhänblertas in Königsberg wurde 

mitgeteilt, daß der Schuhhandel Königsbergs unter 

gewiſſen Bebingungen bereit iſt, für die Verſorgung der 
minderbemittelten Bevölkerun mit Schuhwert Opfor zu 
bringen. Im Intereſſe der Lermiten der Armen wäre es 
mit Freuden zu begrüßen, wenn auch der heimiſche 
Schuhhandel ſich dleſem Vorgeßen anſchlleßen würde. 

Polizelbericht vom 21. Febrnar 1522. Feſtgenommen 
16 Perſonen, darunter: 1 wegen Paſſautenbeläſtigung, 
1 wegen Bedrohung, 1 wegen Bettelns, 1 zur Feſtnahme 

aufgegeben, 7 in Polizeihaft. Obdachlos: 4 Perſonen. — 
Gefunden: 1 Federkaſten mit Halter und Kalender,! arlines 
Portemonnate mit etwas Geld, 1 Türſchlüſſel, 5 kleine 
Schlliſſel am Ninge, abzuhplen aus dem Fundbureau hes 
Polizelpräſiblums, — Verloren: 1 polnlſcher, Auswets für 

Maja Borek, 1 dunkelbl, Portemonnate mit ſürta 50 Mark, 
Briefmarken und Papleren, 1 rote Bluſe, 1· Stungskragen 
mit branner Seidenfütterung, 1 große ſilb. Broſche, elnen 

Blumenkorb darſtellend, abzngeben auf dem Funbbureau 
des Poltszelpräſtdiums. 

ů Verſammlungs⸗Anzeiger ů U¹ ů 

Voltstansfraktion unb Landesvorſtand. ů‚ 
Heute, Frettag, abends 6 uhr im Fraktionszimmer: 

Gemeinſame Sitzung⸗ 

Montag, den 27. Februar, abends 6 Ubr, in der Hilfs⸗ 
ſchule, Heiligegeiſtgaſſe 111, 

Vertrauensmänner⸗Verſammlung. 
Tagesorbnung: 1. Der beabſichtigte Ausbau ber Steuer⸗ 
geſetze, Ref. Gen. Neek. 2. Verſchiebenes. 

Sozioldemokratiſcher Verein Danzig. K 

2. Bezirkl. Feſtkommifſion Sonnabend, den 255. De⸗ 

bruar, abends 6 Uhr: Sitzung im Parteibureau, 

Jungſozialiſtengrnppe. 
Am ffreitag, den 24. Febr., ſpricht Gen. Früugel 

über das Thema „Arbeitszeit und Arbeitslohn“, Redner 

wird die Entſtehung dieſer Begriffe und die der Wertung 

der Arbeit zugrunde llegenden Uirſachen behandeln. Die 

Verſammlung findet im Parteibureau, 4. Damm 7, 8 Tr., 

abends 7 Uhr, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wird erwar⸗ 
tet. Gäſte ſind willkommen. 

Arbeiter⸗Ingend Danzig. 
Heute, Frettag, fällt der Mädchenabend aus. 

Freireligiöſe Gemeinde. ů ö 

Sonnlag, den 20. Jebruar, vormittags 10 Uhr, Poggen⸗ 

pfuhl 16: Erbauung. Thema: Ueber die Kraſt. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Fuhrpark Allſchottland und Nonnenhof: Betriebs⸗ 

verſammlung am Freitag, den 24. Februar, nach Feier⸗ 

abend im Neſtaurant „Zur Erbolung“. 

Fuhrpark Langfuhr: Sonnabend, den 25. Jebruar 1022, 

Betriebsverſammlung im Speiſeraum nach Feierabend. 

Reinemachefrauen der ſtaatl. und ſtädt. Betrlebe: Ver⸗ 

ſammlung am Sonntag, den 26. ebruar 1922, nachmittags 

4 Uhr, bei Mäller, Niedere Seigen Nr. 8. 

Vertrauensmännſitzung: Montag, den 27. Februar 22, 

bei Prengel, Gr. Rammbau 41, um 6 Uhr abends. 

Standeßamt vom 24. Februar 1022. 

Todesfälle: Kaufmann Abraham Hufnagel, 58 J. — 

T. des Nieters Hermann Czarnecki, 4 Wochen. — Witwe 

Meta Zabilskt geb. Lascowski, 50 J. 2 M. — S. des Juftiz⸗ 

oberſekretärs Alfred Pietſch,7 J. 6 M. — Frau Alice Kramp 

geb. Ernſt verw. Steinbrück, 47 J. 8 M. — Frau Klara 

Bronke geb. Gillmeiſter, 47 J. 3 M. — Invalide Karl Hahn, 

69 J. 4 M. — Rentiere Emilie Rednitz, 70 J. 7 M. — In⸗ 

valide Louis Damerow, 69 J. 5 M. — Witwe Henriette 

Mönert geb. Fliege, 78 J. 8 M. 

——23232—2——m—.pß——————ͤ«.ñe—— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Markt: 5,625 am Voriage 5,55 

Amer. Dollar .: 21¹⁵ „ „ 2 

Engliſches Pfund: 957—67 „ „ 990 

Wäſſerſiandsnachrichten am 24. Febrüar 1522. 
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Erbauliches aus dem Meierelgewerbe. 
CSchtechte Besabtunn und nberlonge Ardettaseit ſiud zuet 

Zwklinnaſchwenern: wo einth an ſinden Ik, in euch Das 
andere. PDieſe Lalaseten kann man aans beſonders In den 
Meterelen und Kalercien machen. In dleſen für die Golka⸗ 

ernübrung däußert wichtigen Betrleben, in denen neben der 
Herſtellung von ſter unb Küſe und anberen Wrobnkten dia 
Molkeretmäßlae Heurdeltuna der Rlich, die Mbiötnna der 
Kraukbelthteime, insbeſonbere ber Tyberkelbacillen, Remi⸗ 
gung, Küblung uſw. vorgenommen wird, berrſchen Urbelts⸗ 
verdältnilfe, wie ſie wohl nirgends mehr au Iürden iund. Die 
Uxtachen find darin zu ſuchen, bat c'i—— Mrgaest Aer Be⸗ 
triebe Kleinbetriebe Nubd, die weniaer als fünf Urbeitnehmer 

beſchaftlgen. Mazu kommt. daß der alltrarötzte Teil ſich au 
dem Vaude defindet, Die Nolterelgenoſſenſchaften und 
Molkerel⸗ beam. Küferelbeſtter „redeln“ bal Mrbeitsverbält⸗ 
nis nach Kräſten in lorem Sinne. Daburch dapen ſich Rier 
Buſtünde herausgebildet, die früver oder ſpäter zur Naia⸗ 
ſtrophe fübren müſſen, 

Die Gczabtungsverhaltuiſſe dieſes Bernſes ſinb eine treff⸗ 
liche unftratlon für die rube ber . beh die hoben Ldone 
ſchltis ſind an der Mertenerung der Vebenomittei. Au Prie⸗; 

denstzeiten betrua dar Kebakt eines Pletereiaebiiten bel freler 
Siatlon 40 Mark den Monat. Leot bal man Monatsgebälter 
teilweiſe nuch von 16—l Mark. Eei einer tänrichen Arsetiazeit 
von Uis Stunden; wobet au berückſichttgen iſt. dbaß auch Gonn⸗ 
tans nearbeitet wird, und dan die betreffenden Arbettnehmer 
das gonsze Rabr bindurch keinen freten Taa baben. 

Der Lohn iſt alfo etwa vlermal ſo boch wie in Frledens⸗ 
zeiten. Der Butterpreis daargen, der Im Prledenspreis 1.20 
bls 1f% Mark betrug Un beute nach dem Höchſtpreis 88 Mark, 
im Schleichhanbel bedeutend böber pro Pfund, was etwa einer 

„In kachen Steigerung entſpricht. Aebnlich⸗find die Preiſe für 
Küſe und Milch geßiegen. Dabei tſt der Fetigebalt aller die⸗ 
ſer Probukte ein viel niebrigerer wie in riledszeiten. Wäb⸗ 
rend à. V. früber in den meiſten Melereten der Waſſergebalt 
der Butter 12 bts 14 Prozent betrug, enthält die Butter 

heute durch „entſprechende“ Behandlung 15 bis 18 Prozent 
und ſebr oft noch mebr. Daß bedeutet, dak die Meierei ſtatt 
der enttprechenden Menge Butter pro 100 Pfund 3 Pfund 
Waſſer liefert, was ihr bei den heutigen Preiſen 150 Mark 
extra einbringat. In vielen Betrieben wird 14 bis 16 Stun⸗ 
den täglich geardeitet. 

Der gelbe Berband deutſcher Molkereifachleute wird dafnr 
nicht nur von den Arbeitgebern begünſtigt, ſondern auch von 
den verſchiebenſten Bebörden, ſo von den verſchiedenſten Fett⸗ 
ſte'len. Nach der „Deutſchen milchwirtſchaftlichen Zeitung“ 
zu, iten faſt alle Rrovinzial⸗ unb Landesfettſtellen an die Or⸗ 
ganiſationen des Verbandes deutſcher Molkereljachleute, Sitz 
Stendal Beiträge. Wir finden in dieſer langen Liſte auch die 
Arovinzialjettſüelle Danzig mit 300 Mark vertreten. 

Sind auf der einen Seite die betreffenden Behbörden den 
gelben Ornaniſation äußerſt zuvorkommend, ſo wird den frri⸗ 

      

ewerkſchaftlichen Oraanlfattonen bei jeber Gelegendelt die 
talte ter getelat. Berteſte aegen di⸗ BerbindliCtetts⸗ 
erkläruna ber von 00 Helden abceſchlofenen Tartſvertrage, 
werden, fuweil ſie überbaupt deauniworttt werden, unter 
nichistaaenden Rebensarten zurückaewieſen. GSingaben der 
kuſtändigen freien Gewerkichaft, dem Berdand der land⸗ 
Ind ſot rilcbaſtlichen Ancheſtellten, Sektion der Molkerei⸗ 
und HRäſerelangeſtetlten, iu deuen auf den ungebeuren Um⸗ 
fann der Arbeltskollgtett, die auf den Rückgang der Miich⸗ 
Proballion und die Keltoſe Lehrttngzausbſibung gzunsgen⸗ 
fäbren ilt, aufmerkfam gemacht, und in denen prakliſche Bor⸗ 
ſchläüge zur Köbllfe cemacht wurben, ſind ebenfalls nicht be⸗ 
achiei worden. Dle am 12. Desember v. 28. ſtattaelundene 
Meichstanuns der Sektton Molkeret⸗ und Käſeretſach des 
Verbaudes hand⸗ und forhwirtſchaftlicher Angeſtelten bat 
ſich etnaeheud mil all dieſen Jragen deſchaftiot und die Ver⸗ 
bandöleitung beauſtract, die zuſtändlaen Stellen nochmat“ 
auf die Verhatiniſſe onfmerktam zu machen und auf Mbbllfe 
zu dringen, ba ſonß bei der Erbitterung und Erreguna, die 
ſich der betreffenden Arbettnehmerſchichten bemächtigt bat, 
das Schlimmſte hu befürchten iſt. N 

meine Nachrichten 
Neuer Konfiint zwiſchen Gröner und der 

Reichsgewerhſchaft. 
Zwlſchen dem Reichsvertehrsminiſter Gröner und 

der Reichsgewerrſchaft der Eifenbahnöcamten it ein 
neuer Konflitt ausgebrochen. Als eine Kommiſſion 
der Reichsgewerkſchaft mit dem Miniſter über verſchie⸗ 
dene Fragen verhbanbeln wollte, lehnte bieſes der 
Miniſter ab, da ſich bei ber Kommiſſion Beamte befän⸗ 
den, gegen die wegen des Streikes ein Diſziolinar⸗ 
verfahren eingeleitet worben ſei. Ver Miniſter blieb 
auch bei feinem ablehnenden Standpunkt, als die Ab⸗ 
orbnung erklären lietz, daß der Reichskanzler an der 
Zuſammenſetzung der Kommiſſion keinen Anſtoß ge⸗ 
nommen hat. 

Der „Berl. Lokalanz.“ teilt mit, daß eine Kom⸗ 
miſſion der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten und ⸗auwärter geſtern abend den Reichskanz⸗ 
ler nochmals um eine Unterredung erſucht habe und 
von dieſem auch empfangen worden ſei. Die Organi⸗ 
ſationsvertreter baten den Reichskanzler um ſeine 
Bermittlung zu dem Streit der Reichsgewerkſchaft mit 
dem Reichsverkehrsminiſter über die Frage der Aus⸗ 
legung der Richtlinien über die Maßregelungen. Dr. 
Wirth war dem Blatt zufolge der Auffaſſung, daß der 
ganze Fragenkomplex der Diſziplinierungen mit dem 
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Idafür ichvertehrsmuniſter l 

e ot e 
Wit dem Kanzler etnen Auswes gegzeigt baben, auf 
anderer Verbanblungsgrunblage die Richtlinien 
luriſtiſch zu klären. 

  

Die Blldung eines 8. Die Berbandlungen 
üͤber die Fraae Grotz⸗Gamburg zwiſchen Preußen und 
Pamburg werben am 27. Vebruar in Berlin beatunen. Auſ 
pPreutziſcher Sette werden die Berhandlungen von dem 
ehemaligen Miniſter Sädekum geführt. Zur Draße Großtz⸗ 
HGamburg veröffeutlicht der Gamburger Senat elne Denk. 
ſchrift bie nach ausführlichen Darlegungen für die Not⸗ 
wendigkelt der Bilduns einetz Groß⸗OGamburg, und zwar 
ans Sründen der wirtſchaftlichen Einheit tines Groß⸗ 
Hampburger Hafengebtetes und Wbtm V des Stadt⸗ und 
Lanbproblems Groß⸗Gamburg mu dem Ergebnis kommt, baß 
die Stäbte Hamburg, Altona, Wandsbeck, Wil⸗ 
belmeburs, Garburg und die Elbaemeinden 
m einem GrDhb⸗-Hamburg verſchmolzen werben ſollen. 
Die Denkſchrift wenbet ſich zum Schluß genen die Bildung 
einen prenihiſchen Groß⸗DGambura⸗ 

ſenentlaſfungen in Rußland. Das Kommiſ⸗ 
ſariat für Wegekommunikationen macht bekannt: Auf 
den Eiſenbahnen ſtind die Perſonaletats um 
25 Proz. verringert worden. 325 000 Eiſen⸗ 
bahner ſinb entlaffen worden. Zurzeit befinden ſich 
noch 981 000 im Dienſt. Weitere Entlaſſun⸗ 
gen werden vorbereitet. Die Zahl der 
Arbeitnehmer im Waſſertransport iſt um 150 000 ver⸗ 
ringert worben und beträgt 225 000. 

Die Düppeler Schangen werden jeht däuiſches Ra⸗ 
ttonalelgentum., Es iſt elne Sammluns veranſtaltet 
worden burch bie es möglich gemacht werden foll, bie 
Schanzen als Naturpark gzu erhalten. 

  

Verantwortlich für den rebaktionellen Teil: Ern ſt 
Svops in Danzia; für Inferate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzis⸗   

  

  
  

Mulihe Behamtnachumgen. Stadttheater Damig. 
Direktion: Rubolf Schaper. 

  

Ausgabe der Brot⸗ und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal 

gegen Abgabe der Hauptmarke Nr. 22 bei den 
Bäckern, Brot- und Mehlhändlern ausgegeben. 

Danzig, den 24. Februar 1922. 
Der Senat. 

Städt. Ernährungsamt. 

Beute, Freitag, 

G 

Muftkaliß 
  

Errichtung eines Reichs amles für die wirtſchaft. 
liche Demobilmachung vom 14. November 1918 
(R.⸗G.-Bl. S. 1304) und der Verordnung über 
den Erlaß von Strafbeſtimmungen durch das 
Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung 
vom 27. November 1918 (K.-G.⸗Bl. S. 1339) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Demobil⸗ 
machungsamtes was folgt: 

Einziger Paragraph: 

Maebeth. 

Gllitigkeit. 
Montag, abend—⸗ 

(6169 Operette in 3 Akten von F. Zell u. Richard Genée. 
Muſtk v. Carl Millöcker. 

Inſpektlon: Emil Werner. 
Auf Grund der Bekanntmachung üder die Perſonen wie behannt. 

Sonnabend, abends 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr. 
Die Vallerina des Aönigs. 

Sonntag. abends 7 Uhr. 

und Gretel. Märchenſpiel. Hierauf: Tanzdilder. 

   „ den 24. Februar, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten C I. 

aſparone 
der Solomitglleder Splelleit.: Erich Sterneck. 

Im ſche Veitung: Ludwig Schiehl. 

Ende 10 Uhr.] 
Dauerkarten D 1. 

Ermäßigte Preiſe. 

Dauerkarten haben keine 
Der Barbier von Sevilla. Oper. 

s 7 Uhr. Dauerkarten El. HänfelN 

65 L5088 gödie. Zum Besten d Eine 

Danziger HNof. 
Foeschingsdienstag, den 28. Februar, abends 8 Uhr: 

BUHNXNEX-FEST 

Wiele Ueberraschungen! Tombola eic. 

2eene, it, S. 
278,5445W km. u. 
Ausf. Off. u. L. 72 a. b. Exp. 
dleſer Zeitung. Ui 

Nasbengarderoben 
vexleihl billig (6091 

MSCchibowakl, Kitterg, l. 

Stenographie 
e 5 

Uto Sietha, Mengarien 5-. 

    
hn simtl. Mumem) 

      des Danzlger Stadttheaters 

Rahmen eines 
  

                   er Wohitehrtskass e. 

    

   

  

       

  

ö Eintritt 50 Mk. (exkil, Steuer). Schul⸗ üd 
Vorvoerkauf: Danziger Hot — Kasse des Stadttheaters — entlaſſenes Ell 

Deumabaus — Palast-Hotel (Mazurka), Zoppot. (6[5 far dreivſertel gefucht. 

8 Laaser, Scheibenritterg. I, 
   

2 Tr., Eing. Johamisg (＋ 
  Den Arbeitgebern in Danzig wird es ver⸗ eeeeee%eeseseseseeeeseseeses, 

Wilhelm-Theater 
verewigl alt dem Styätthester Zoppol. Dir. Otio Nermune 

boten, ländliche, von außerhalb zuziehende oder 
ſeit dem 1. Januar 1919 zugezogene, noch nicht 2 
in Stellung befludliche Arbeitskräfte, ins⸗ 
beſondere auch Heusangeſtellte und Dienſtboten 2 
in Arbeit zu nehmen. Auch iſt es verboten, 

  

— 

II 

  

    
  derartige Arbeitsverträge zu vermitteln. Letz⸗ 8 

teres Verbot gilt nicht für die amtlichen § Heute, F. 
Arbeitsnachweife. 0 

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe & 

  

  

MIAE    reitag, den 24. Fobruar. 

abendis I D 

  

   
     

vom 24. Fehmar bis 2. Män 1922 

    
Möbel aller 

Art 
zeitgemüt bing noch bei 

    16165     

  

    

    

  

    
  

  

        

    

ů 
Se Dererese 2 Kssenöttaung ô Uhr 85 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 3 14 C 1 14100 ůi Veröffentlichung in Kraft. 6170 2 „Faschingshochzeit 2 ö ů Dag. David Nadifl. 
Danzig, den 9. Jannar 1919. 3 Operette in 3 Aßien von Joh. Strauß. 2 — Altstädt. Graben 11 Der Demobilmachungskommifgar. 6 Sonntag, den 26. Februar: 2 — — Eü 

— ů ſanmnn ů 
Gedanis-Theater „Der Mnrn SSnator 2 (causpiel in 5 Akten aus unseren 

Schüsseldamm 53/55 V „ ů — —* Tagen. oNeksul im Waserhars Erbe. Frymm Kohlernnaria & 

Der stürhste Mann der wenl 2 PMady Christians] 
Maciste 2 77L ĩi be 1 1 Et 858 Ferner: * 

der ann des Schreckens. 
f S aktiger Riesen Sensations-Film. 8 Läplich: Musik, gesang, rum 3 Eine 

SSS—————————————————————————— beies per Dolchstog — — angebrochene Fhe Sensationelle Begebenheit in 5 Akten. 

MOBODVI 21. Abenteuer: 
Der Zeuge aus dem Jenseits 

Stroh- 
Panama- 
Velonr- 

  

     LLLLLLLLL Fü- 
—＋ Wir empiehlen: — 

?Virtsdhaftliches 1[“* 
Arbeitnehmer-Jahrbuch 
MIIErsetzt eine genxe Biblot tenl! 

preis 15.— Mork. 2 E 

Buchhandlung Volkswadht ů 
2 Am Spendhnts 5 und Paradiesgasse 32. — 
EEEELDel 

18•      

für Damen und Herren 
verden in mnserer biesigen Pabrił nach nenesten 

umgepresh̃t, 
zewaschien uπισι xeturbt. 

Stroh- und Filzhust-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
. Aunanhmestolle 

½r Lawendelgs 

        

Lustspiel in 5 Akten mit 

VIOLA DANA        
  üte 
   

  

Vorfahrung 4, 6, 5 Unrr.      
  

    

SorgfAIFtgster Arsführung in 
kürxester Zeit      

    

    ohne Scherzartikel, Konfetti, 
       61⁴⁰ Beste Bezu 

ISuner s öche           
ne Mr, 6—7. 

'egenüber der Markthalle). EE 
        

  

[Kein Karneval 
Kappen, Neckwedel, Mas ken usw. 

ifuhus! 
Danzig. Melzergasse 11—13. . 

Einziges Spezlaigeschatt d. Ostens 

    Lultschlangen 

      

uelle 

    

        61
56
) 

    Lefefleie. 
neinherefener Warner 8. MertzOAPAiNs   

   


